
        
            
                
            
        

    








 

Rocker Bastard

Dead Riders 2

 

Bärbel Muschiol









ISBN: 978-3-95573-559-3

1. Auflage 2017, Bremen (Germany)

Klarant Verlag. © 2017 Klarant GmbH, 28355 Bremen, www.klarant.de


Titelbild: Unter Verwendung von shutterstock Bildern. 

Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt.


Alle Rechte vorbehalten. Das Werk darf - auch auszugsweise - nur mit Genehmigung des Verlages wiedergegeben werden.






Inhalt


	1. Kapitel 

	2. Kapitel 

	3. Kapitel 

	4. Kapitel

	5. Kapitel 

	6. Kapitel 

	7. Kapitel

	8. Kapitel 

	Kostenloses EROTIK eBook 

	Buchempfehlung des Verlages

	Über die Autorin





 

 
 
1. Kapitel 

Nicki 
 
 

Seit wir in Tacoma, genauer gesagt im Clubhaus der Dead Riders, angekommen sind, wirkt Razzor angespannt.
 
Ich habe keine Ahnung, warum er damals beschlossen hatte fortzugehen, aber ich bin mir sicher, dass irgendetwas vorgefallen sein muss.
 
Bis jetzt habe ich keine wirkliche Chance gehabt, mich richtig im Club umzusehen. Aber das, was ich gesehen habe, erklärt, warum ich, während die Männer etwas zu besprechen haben, bei Ellen, der Lady des Vizepräsidenten der Riders, bleiben soll.
 
Hier geht es wild zu.
 
Die Stimmung im Hauptraum, falls man den gut fünf Meter hohen, ca. 300 Quadratmeter großen Bereich überhaupt so nennen kann, ist ausgelassen und frivol. 
 
Leichte Mädchen, starke Kerle und Sex, wo immer man hinsieht. Die Rocker scheinen eine äußerst ausgeprägte Vorliebe für Sex in der Öffentlichkeit zu haben. Das Geräusch von Flipperautomaten vermischt sich mit dem Stimmengewirr. Es riecht nach Muschi, Tabak, Schweiß und Alkohol. 
 
An der Bar, die sich gleich neben dem Eingangsbereich befindet, ist die Hölle los. Immer wieder durchbricht der lustvolle Schrei einer Frau den Lärmpegel.
 
Tätowierte Haut, Leder, Kutten und lange Haare.
 
Bisher hatte ich keine genaue Vorstellung, wie es in einem Motorcycle Club zugeht – jetzt weiß ich es. 
 
Die Dead Riders sind, wenn ich richtig informiert bin, der gefürchtetste MC des Landes. 
 
Wenn ich den Gerüchten, die mir bis jetzt über diese Rocker zu Ohren gekommen sind, glaube, handeln sie mit Waffen und Munition. Führen hin und wieder Auftragsmorde aus und besitzen verschiedene zwielichtige Lokalitäten. 
 
Die Riders werden in unserer Welt respektiert, bewundert und gefürchtet.
 
Alles in allem befinde ich mich an einem Ort, an dem sich kein normales Mädchen aufhalten sollte. 
 
Doch ich bin alles andere als normal, was auch der Grund dafür ist, dass ich mich hier erstaunlich wohl fühle. 
 
Die Ladys, denen ich seit knapp einer Stunde in der Küche des Clubs Gesellschaft leiste, sind faszinierende Frauen. 
 
Wer jetzt denkt, dass die drei von ihren Männern in die Küche gesperrt werden, während sie selbst feiern oder sich um Geschäfte kümmern, der irrt sich gewaltig.
 
Vor Ellen steht ein großer Mixer, gefüllt mit einer rosa-pinken Todesmischung.
 
Ellens Frozen Strawberry Daiquiri wird mit Wodka anstatt mit Rum zubereitet und geht einem sofort ins Blut. 
 
Nora, die Lady von Skorpion, dem Rider, den ich schon in Junction City kennengelernt habe, hat definitiv schon leicht einen sitzen, während Catchers Frau Susan auf Alkohol verzichtet. Sie ist die ruhigste von uns allen, und mir gegenüber noch etwas zurückhaltend. 
 
Mit ihren blonden langen Locken und den feinen, ebenmäßigen Gesichtszügen sieht sie wie ein Engel aus. 
 
Es fällt mich schwer zu glauben, dass sie sich in dieser Welt wohl fühlt. 
 
„Komm schon, Nicki, verrate uns endlich, wie du und Razzor euch kennengelernt habt.“
 
Ellen stopft sich einen weiteren Marshmallow in den Mund und sieht mich abwartend an. Sie mixt die Cocktails, ich habe sie aber noch keinen einzige Schluck Alkohol trinken sehen.
 
Was zur Hölle soll ich ihr erzählen? 
 
Die Wahrheit?
 
Hmmm.... wahrscheinlich ist die so abstrus, dass sie mir eh keiner glauben wird. Selbst wenn ich wollte, wäre mir keine verrücktere Geschichte eingefallen als die, die das Leben für uns geschrieben hat.
 
Nora stupst mich freundschaftlich an, erneut wundere ich mich, wie schnell und vorbehaltlos sie mich in ihrer Mitte akzeptieren. 
 
Unweigerlich stelle ich mir die Frage, wie meine Zukunft aussehen würde, wenn ich wirklich Razzors Old Lady wäre.
 
Dann wäre dieser Club mein Zuhause, diese Frauen wären meine Freundinnen und Razzor meine Familie. 
 
Auch wenn ich diesen harten Rocker kaum kenne, spüre ich instinktiv, dass er ein guter Kerl ist.
 
Im Gegensatz zu Mike ist er kein brutales Arschloch, das sich nur um seine eigenen Bedürfnisse kümmert.
 
Alleine wie die Ladys Razzor begrüßt haben, verrät viel. 
 
Gerade zwischen Ellen und ihm scheint eine starke Verbindung zu bestehen. 
 
„Verdammt, Nicki! Jetzt rück schon raus mit der Sprache. Völlig egal, wie verrückt eure Geschichte sein mag, ich bin mir sicher, dass Amy und ich mithalten können.“
 
Wenn ich den Mädels die Wahrheit sage, falle ich Razzor dann damit in den Rücken? Was werden sie von mir denken, wenn sie erfahren, dass ich Geld dafür bekomme, damit ich bei ihm bleibe?
 
„Hört mal, ich weiß nicht, ob Razzor es so toll findet, wenn ich...“
 
Noras lautes Lachen hallt durch die Küche. Sie hält sich den Bauch und lehnt sich vornüber. Mit Tränen in den Augen fächelt sie sich mit der Hand etwas Luft zu. 
 
„Fuck, Nicki! Du musst noch viel lernen. Wir Old Ladys tun grundsätzlich nichts, was unsere Männer toll finden. Wir machen, was wir wollen und wann wir es wollen. Und unsere harten, bösen Rocker müssen damit klarkommen. So einfach ist das! Also hör auf, dir Gedanken darüber zu machen, was Razzor gut oder schlecht findet und pack schon aus, bevor unsere Ellen noch vor Neugierde umkommt.“

Da ich keine Lust habe, meine neuen Freundinnen anzulügen, beschließe ich, ihnen einfach die reine Wahrheit zu sagen. 
 
So verkehrt kann das doch nicht sein? Oder?
 
„OK, ich erzähle es euch. Aber nur, wenn ihr mir verratet, warum Razzor ein rosa Schmetterlingstattoo auf seinem Arsch hat. Er will es mir einfach nicht erzählen.“
 
Ellen gibt ein ersticktes Lachen von sich, während Nora der rosa Cocktail aus der Nase läuft. Susan grinst verschwörerisch. 
 
Dachte ich es mir doch, dass dieser Schmetterling eine lustige Story hat.....
 
„Ich schwöre dir, dass wir es dir erzählen werden – du hast mein Ehrenwort.“
 
Ellen zwinkert mir verschwörerisch zu.
 
„Abgemacht.“
 
Ich hebe meine rechte Hand für einen High Five und Ellen schlägt ein. 
 
Fest entschlossen jetzt nicht zu kneifen, hole ich tief Luft und fange an zu erzählen. Als ich eine kleine Ewigkeit später an der Stelle ankomme, an der er mir das Angebot macht, sehe ich die drei unsicher an. 
 
Ob sie mich jetzt für eine gierige Schlampe halten?
 
Doch anstatt mich zu verurteilen, beginnt sich auf Ellens Gesicht ein verträumtes Lächeln auszubreiten. Susans Mimik bleibt unleserlich und Nora? 
 
Tja, die spricht einfach aus, was ihr durch den Kopf geht.
 
„Heilige Scheiße, ist das nicht romantisch? Wer hätte gedacht, dass Razzor ein verkappter Märchenprinz ist.“ 
 
Romantisch? Märchenprinz?
 
Hat sie mir gerade zugehört?
 
„OK, Nora. Kannst du mir bitte erklären, was genau du so romantisch findest? Der Käfigkampf, das Spanking oder die Stelle, an der er mir Geld angeboten hat, damit ich mit ihm komme?“
 
Ich trinke meinen Wodka Daiquiri leer und stopfe mir einen Marshmallow in den Mund – Nervennahrung!
 
Skorpions Lady verdreht die Augen.
 
„Einfach alles, Nicki. In unserer Welt gibt es keine Rosen verteilenden Millionäre und auch keine Prinzen auf weißen Pferden. Es mag für viele unverständlich sein, aber die Riders ticken anders als der Rest der Welt.
 
Du kennst Razzor nicht so gut wie wir. Du weißt nicht, was er in den letzten Wochen durchgemacht hat. Dass er bereit ist, dir eine Stange Geld zu bezahlen, nur damit du bei ihm bleibst, ist seine Art, dir zu zeigen, dass du ihm wichtig bist. Und jetzt mal ehrlich... was kann romantischer sein als die Sache im Fight Club? Scheiße, Süße. Er hat dich beschützt, hat für dich um sein Leben gekämpft und dich anschließend ins Nirwana gevögelt. Das alles ist in meinen Augen der Stoff aus dem die richtig guten Märchen sind!“
 
Ellen nickt heftig.
 
„Ja, das sehe ich auch so. Und wenn du uns nicht glaubst, dann teste es doch einfach aus.“
 
Jetzt mischt sich sogar Susan, die sich bisher eher aus unserer Unterhaltung rausgehalten hat, mit ein.
 
„So wie ich das sehe, ist es den Dead Riders und ihren Old Ladys bestimmt sich auf den merkwürdigsten, gefährlichsten und skurrilsten Wegen kennenzulernen. Keine von uns“, sie macht eine ausladende Handbewegung, „hat ihren Mann auf eine unspektakuläre Art und Weise gefunden, und dennoch sind wir alle sehr glücklich und lieben unsere Kerle aus tiefstem Herzen. Lass dich ja nicht von eurer Geschichte abschrecken. So wie ich das sehe, steht ihr am Anfang von etwas ganz Großem ...“ 
 
Ellen hebt ihr volles Orangensaftglas. 
 
„Hört, hört. Das hast du vortrefflich formuliert, Süße! Ich hätte es nicht besser sagen können. Ich für meinen Teil finde ja, mit dieser Story hat sich Nicki eindeutig als passende Old Lady qualifiziert.“
 
Nora hebt ebenfalls ihr Glas, Susan ihre Wasserflasche.
 
Grinsend stoße ich mit ihnen an, ehe ich den Daiquiri mit einem großen Schluck exe.
 
Um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, mit welcher Reaktion ich gerechnet habe, vielleicht mit offenen Mündern und Unglauben. Aber die drei Ladys überraschen mich.
 
Für sie scheint meine Geschichte nichts Ungewöhnliches zu sein.
 
Logischerweise stelle ich mir jetzt die Frage, wie sie ihre Rocker kennengelernt haben.
 
Noras Worte kommen mir wieder in den Sinn. Wenn ich sie richtig verstanden habe, hat Razzor eine schwere Zeit hinter sich. Ich frage mich, was geschehen ist.
 
Auch wenn ich vor Neugierde beinahe sterbe, ist heute Nacht noch nicht der richtige Zeitpunkt, um danach zu fragen. 
 
Auch Noras Vorschlag, Razzor zu testen, kommt mir noch reichlich verfrüht vor. 
 
 

Die nächste Stunde verbringen wir damit, uns über unsere Männer zu unterhalten und den Inhalt des Mixers leer zu trinken. Wobei das ‚wir’ eigentlich nur Nora und mich einschließt, Ellen und Susan bleiben alkoholfrei. 
 
Der Wodka sorgt dafür, dass ich mich entspanne. Das sich ewig drehende Gedankenkarussell macht das erste Mal seit Tagen eine Pause und ich genieße einfach nur den Moment. 
 
Ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich das letzte Mal so einen lustigen Abend erlebt habe. 
 
Auch wenn meine Zeit bei den Riders begrenzt ist, werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, um mich gut in diesem Club einzuleben. 
 
Und wer weiß, vielleicht bleibe ich ja hier in Tacoma. Nur weil am Ende des Jahres unser Deal endet, bedeutet das ja noch lange nicht, dass ich von hier fortgehen muss. Mit den 5000 Dollar habe ich genug Startkapital, um mir ein gutes Leben aufzubauen.
 
Es mag etwas vorschnell sein, aber so langsam komme ich zu der Überzeugung, dass Razzor keine meiner falschen Entscheidungen war. 
 
Vielleicht ist er sogar die beste, die ich je getroffen habe, aber bevor ich das mit Sicherheit sagen kann, muss ich abwarten, was die Zukunft bringt....
 
 

„Jetzt, wo ich euch erzählt habe, wie Razzor und ich uns gefunden haben, seid ihr dran. Was hat es nun mit dem pinken Schmetterling auf Razzors Arschbacke auf sich?“

Ellen stellt ihr leeres Saftglas weg, winkelt ihre Beine an und schnappt sich noch einen Marshmallow, ehe sie anfängt zu reden.
 
„Amy, die jetzige Old Lady unsere Präsidenten, war damals noch nicht lange bei uns. Du musst wissen, dass Amy und Ace sich auf einem ähnlich verrückten Weg kennengelernt haben wie du und Razzor. Damals mussten Ace und Slide wegen wichtiger Geschäfte nach Kanada und Amy musste sich irgendwie in unserer Gemeinschaft zurechtfinden. Als Razzor herausgefunden hat, dass Amy gut Billardspielen kann, hat er sie zu einer Partie herausgefordert. Es kam wie es kommen musste und Razzor hat einen Wetteinsatz gefordert. Irgendwie waren sich alle sicher, dass Amy kneift, doch anstatt einen Rückzieher zu machen, hat sie vorgeschlagen, dass Razzor sich, wenn er verliert, diesen Butterfly auf den Arsch tätowieren lassen muss. Im Gegenzug hätte sie sich bei einer Niederlage das Clubzeichen auf den Po stechen lassen müssen. Typisch Razzor hat er zugestimmt und das Spiel ging los. Es flossen Unmengen von Tequila. Du kannst dir nicht vorstellen, wie es hier zugegangen ist. Die Sache hat sich wie ein Lauffeuer rumgesprochen und zum Schluss hat der ganze Club von der Sache gewusst. Diese Wette hat eine Welle losgetreten, die nicht mehr zu stoppen war. Hunderte von Dollar wurden auf den Ausgang des Spiels gesetzt. Amy hat sich von all dem nicht abschrecken lassen. Im Gegenteil, sie hat den Tequila ohne mit der Wimper zu zucken geschluckt, sich nicht ablenken lassen und unseren Razzor in Grund und Boden gespielt.“ 
 
Sie schüttelt bei der Erinnerung amüsiert den Kopf.
 
„Ich muss dir wohl nicht sagen, wer die Partie gewonnen hat. Razzor hat zu seinem Wort gestanden und sich direkt nach dem Spiel von Tick den Schmetterling tätowieren lassen. Ab diesem Zeitpunkt war Amy eine von uns....“
 
Jetzt wo ich weiß, warum die Rückseite meines Kerls rosa ist, wundert es mich nicht, dass er es mir nicht verraten hat. Welcher Mann gibt schon gerne zu, dass er von einem Mädchen abgezockt wurde?
 
„Es klingt so, als würden sich Amy und Razzor gut verstehen.“

Der bittere Geschmack von Eifersucht legt sich, ohne dass ich es verhindern kann, auf meine Zunge. 
 
Die Reaktion der drei Ladys auf meine letzte Äußerung macht es nicht besser.
 
Ohne es zu wissen, muss ich in irgendeine Wunde gestochen haben. 
 
Urplötzlich ist es mucksmäuschenstill, die ausgelassene Stimmung hat sich dank meiner Worte in Luft aufgelöst.
 
Verunsichert sehe ich Nora an.
 
Jetzt verstehe ich gar nichts mehr.
 
„Habe ich irgendetwas Falsches gesagt?“
 
Nora sieht Ellen an, beide schlucken schwer.
 
Schlussendlich ist Susan diejenige, die meine Frage beantwortet.
 
„Amy ist der Grund, aus dem Razzor vor vielen Wochen den Club verlassen hat.“
 
Ein Stich durchfährt mein Herz, der Erdbeer Daiquiri liegt mir plötzlich schwer im Magen. 
 
Schlagartig muss ich wieder an die merkwürdige Situation in der Kabine des Fight Clubs denken. 
 
Wie waren noch mal Razzors Worte? 
 
 

....Ihr könntet unterschiedlicher nicht sein und dennoch schaffst du es, dass ich in deiner Nähe nicht an sie denken muss. Und das gleicht einem Wunder, denn in den letzten Wochen habe ich einfach immer an sie gedacht....
 
 

Hat er damals von Amy geredet? 
 
Ist sie diejenige, an die er immer denken musste?
 
Kann es sein, dass Razzors Herz bereits vergeben ist?
 
Hat er mir nur deshalb diesen verrückten 5000-Dollar-Vorschlag gemacht, damit ich ihn nachts von der Frau ablenke, die er eigentlich in seinem Bett haben will, die aber unerreichbar für ihn ist?
 
Heilige Scheiße!
 
Mir ist schlecht, mein Verstand läuft auf Hochtouren und mein Herz schmerzt.
 
Wie konnte ich nur so naiv sein und auf mehr hoffen?
 
Die letzten Tage mit Razzor waren einfach unglaublich schön.
 
Wir hatten so viel Sex und haben so viel gelacht, dass ich unsere Abmachung bis zu einem gewissen Grad verdrängt habe.
 
Dumm wie ich bin, wollte ich, dass das zwischen uns echt ist. Jetzt weiß ich, dass ich mir das lange wünschen kann. Für Razzor bin ich eine kurzweilige Unterhaltung, ich bin die Frau, die ihm dabei helfen soll, über eine andere hinwegzukommen.
 
Herzlichen Glückwunsch, Nicki, dir ist es mal wieder gelungen, die goldene Arschkarte einzukassieren....
 
Es kostet mich all meine Selbstbeherrschung meine Mimik unter Kontrolle zu behalten. Das Letzte, was ich gebrauchen kann ist, dass die drei Old Ladys bemerken, wie sehr mir diese Amy-Sache zusetzt. Es ist besser, wenn sie auch weiterhin glauben, dass ich nur wegen des Deals hier bin. 
 
Ich will weder ihr Mitleid noch den Liebeskummer, der sich in mir auszubreiten droht.
 
Am liebsten würde ich jetzt aufstehen und verschwinden, doch das kann ich mir nicht leisten - ich brauche das Geld!
 
Jetzt, wo ich weiß, wie es um Razzor steht, werde ich mein Herz besser schützen müssen.
 
Am besten verstecke ich es hinter einer dicken Mauer. Es wäre viel leichter, mich nur auf die geschäftliche Sache zu konzentrieren, wenn Razzor nicht der Mann wäre, der er nun mal ist. Dieser Rocker verkörpert alles, was ich mir an einem Mann wünsche.
 
Dominanz und Einfühlungsvermögen. Er hat eine harte, tödliche Schale, aber auch einen weichen, beschützenden Kern.
 
Ein Blick in seine karamellbraunen Augen reicht aus, um meine Beine wackelig werden zu lassen. Ganz zu schweigen von seinen kraftvollen Händen. Ich liebe es, wenn er mich erst erregt, dann versohlt und mich so in tausend kleine Teile zerspringen lässt. Razzor weiß, was ich brauche, er gibt mir, wonach ich mich sehne und ist an meiner Seite, um mich nach meinem Höhenflug wieder aufzufangen.
 
Alles in allem ist er einfach perfekt gewesen - zu perfekt.
 
„Nicki, ist alles OK? Du siehst irgendwie blass aus?“

Susans Frage reißt mich aus meinen verstörenden Gedanken.

„Ja, ja, es ist alles gut. Es war nur ein langer, ziemlich anstrengender Tag.“
 
„Sicher?“
 
Jetzt sieht mich auch Ellen besorgt an.
 
„Sicher. Ich bin es einfach nicht gewöhnt, so lange auf einem Motorrad zu sitzen.“
 
„Hör mal, Nicki. Das mit Razzor und Amy war damals. Alleine dass er dich mit hierher gebracht hat, ist doch ein klares Zeichen.“
 
Noras verzweifelter Versuch mich wieder aufzuheitern verrät mir, dass ich meine Mimik doch nicht so gut im Griff habe.
 
„Eben, und dieses Zeichen ist ihm 5000 Dollar wert.“
 
„So darfst du das nicht sehen, Nicki.“
 
„Ach nein? Und wie soll ich es dann sehen?“

Ich schüttle verärgert den Kopf, bevor ich weiterrede.
 
„Es ist echt nett, dass ihr mich aufheitern wollt, aber das ist nicht nötig. Die Sache zwischen Razzor und mir hat nichts mit Gefühlen zu tun. Es ist eine Art Geschäft, und darum kann es mir egal sein, wem sein Herz gehört.“
 
Nora schüttelt den Kopf, sie hat mich durchschaut.
 
„Wenn du das so sehen kannst, ist ja alles gut.“

Müde stütze ich meine Ellenbogen auf den Tisch und vergrabe mein Gesicht in den Händen. 
 
Im Grunde genommen bin ich selber schuld.
 
Razzor war immer aufrichtig, er hat mir nie etwas vorgemacht, nie von Gefühlen gesprochen und auch keine anderen Versprechungen gemacht. 
 
Dass ich mich in ihn verliebt habe, ist mein Fehler, so einfach ist das.
 
Eine kleine Hand streicht mir über den Rücken.
 
„Völlig egal, wo das mit euch beiden noch hinführt. Wir“, Ellen macht eine ausladende Handbewegung, „gehören nicht zu diesem seltsamen Deal. Wir mögen dich um deiner selbst willen.“
 
Mir ist klar, dass sie mich nur aufheitern will, ihre Worte hingegen erzielen den gegenteiligen Effekt. 
 
 

Noch bevor ich ihr antworten kann, geht die Türe auf. Catcher und Razzor betreten die Küche. 
 
„Ladys.“
 
Catcher geht zu Susan, zieht sie in seine Arme und küsst sie sanft auf den Scheitel. 
 
Mein Rocker stellt sich hinter mich, er schiebt mit seiner rechten Hand meine Haare beiseite, so dass mein Nacken frei zugänglich ist und presst mir einen warmen Kuss auf die empfindliche Haut.
 
Mein verräterischer Körper reagiert sofort und erschaudert. 
 
Bis auf das Zittern, das mich erbeben lässt, bleibe ich stur sitzen, ich drehe mich nicht zu ihm um und sehe ihn auch nicht an. 
 
Es wird Zeit, dass ich mich besser schütze – es wird Zeit, dass ich besser auf mein Herz aufpasse, ehe ich es endgültig an einen Mann verliere, der es nicht haben will. 
 
 
 




2. Kapitel 

Razzor
 
 

Meine Augen brennen und mein Nacken ist so verspannt, dass sich ein dumpfer Kopfschmerz hinter meiner Stirn ausbreitet. 
 
Jetzt, wo alle Einzelheiten geklärt sind, wird es Zeit, dass ich Nicki einkassiere und wir ins Bett kommen. Trotz meiner Müdigkeit kann ich es kaum erwarten endlich ihren weichen Körper an dem meinen zu spüren.
 
Ich will sie schmecken, lecken, berühren und mich bis zum Anschlag in ihr vergraben.
 
Dieses Mädchen ist mir in den letzten Tagen so dermaßen unter die Haut gegangen, dass ich mich eigentlich darüber wundern sollte. Doch stattdessen genieße ich die Zeit mit ihr einfach. 
 
Das Wissen, dass ich sie dafür bezahle bei mir zu bleiben, ist der einzige Haken an dieser Sache. Immer und immer wieder stelle ich mir die Frage, ob sie auch ohne das Geld bei mir geblieben wäre?
 
Es wird der Augenblick kommen, an dem ich dieser Frage auf den Grund gehen werde. Heute Nacht habe ich dafür einfach keine Nerven mehr.
 
Die nächsten Tage werden verdammt anstrengend. Meine Brüder und ich werden viel unterwegs sein, und ich kann nur hoffen, dass sich Nicki während meiner Abwesenheit bei den Riders wohl fühlt. 
 
Für eine Außenstehende ist die Welt, in der ich lebe, nicht immer leicht zu verstehen. 
 
Bei uns herrschen ganz eigene Gesetze und Regeln. 
 
So wie ich mein Mädchen einschätze, ist sie hart im Nehmen und einiges gewöhnt. Es wird eine gewisse Zeit dauern, doch dann wird sie sich hier wohl und sicher fühlen. 
 
Tief durchatmend stehe ich auf. Ace erhebt sich ebenfalls, unsere Blicke treffen sich.
 
„Wir haben dir das Apartment frei gehalten.“
 
„Danke, Präs, das weiß ich zu schätzen.“
 
Slide und Catcher rollen die Pläne zusammen.
 
Sie sehen genauso fertig aus wie ich.
 
„Lasst uns morgen noch die Fahrtroute besprechen. Dann haben wir bis auf ein paar Kleinigkeiten alles geklärt. Das Wichtigste jedoch ist, dass wir ein paar Mädchen als geeignete Lockvögel finden, damit wir bei dieser Auktion reinkommen. Sie ist nur für geladene Gäste und Stammkunden. Wir sind keines von beidem. Wenn wir uns allerdings als Mädchenhändler ausgeben, kommen wir leicht in den Kreis der Wichser rein.“ 
 
Slide gibt ein wütendes Knurren von sich. Uns allen geht die Vorstellung, in dieser Sache unschuldige Mädchen mit reinzuziehen, gewaltig gegen den Strich.
 
Kreisend bewege ich meine Schultern, strecke meinen Rücken durch und mache mich auf den Weg zur Türe. 
 
Wie es Nicki wohl geht? 
 
Catcher folgt mir, Seite an Seite machen wir uns auf den Weg zu unseren Frauen.
 
An der Treppe unten angekommen bleibt er kurz stehen und legt mir seine Hand auf die Schulter.
 
„Ich weiß, dass es dir nicht leicht gefallen ist, zurückzukehren. Dass du es dennoch getan hast und mir jetzt dabei hilfst, meine Cousine zu retten, rechne ich dir hoch an, Razzor!“
 
„Einmal ein Rider, immer ein Rider! Du bist mein Bruder, Catcher, ich werde immer an deiner Seite kämpfen, das weißt du!“
 
Er nickt.
 
„Aye, das weiß ich, Bro.“
 
Für ein paar Sekunden bleiben wir noch so stehen, ehe wir weitergehen. 
 
Wir Dead Riders waren noch nie gut darin, große Worte zu machen. Und das müssen wir auch gar nicht. 
 
Das Einzige, was zählt ist, dass wir im richtigen Moment alle zusammenhalten. Loyalität ist das höchste Gut unseres MCs, und daran wird sich auch nie etwas ändern!
 
Seite an Seite betreten wir die Clubküche. Ich spüre sofort, dass etwas nicht stimmt. 
 
Es kostet mich all meine Selbstbeherrschung langsam zu Nicki zu gehen und sie nicht sofort stürmisch in die Arme zu reißen. 
 
In den letzten Stunden hat sie sich immer wieder in meinen Kopf geschlichen und meine Konzentration gestört. Süchtig nach ihrem Geschmack und ihrer Nähe schiebe ich ihre weichen Haare beiseite und küsse sie auf die empfindliche Stelle in ihrem Nacken.
 
Dank der Tage, die wir ausschließlich im Bett verbracht haben, kenne ich mittlerweile jede ihrer empfindlichen Stellen und erogenen Zonen. 
 
Ich liebe es, wenn sie dank meiner Küsse so wie jetzt erschaudert. Die Geräusche, die sie beim Sex macht, treiben mich jedes Mal in den Wahnsinn. 
 
Bis vor kurzem war ich mir sicher, dass Amy die einzige Frau auf diesem Planeten ist, die ich besitzen will, jetzt weiß ich, dass ich mich getäuscht habe. 
 
Amy ist toll, ich werde sie immer bewundern, doch die Gefühle, die Nicki in mir auslöst, sind viel stärker als alles, was ich je gespürt habe. 
 
Dank der Tatsache, dass sie instinktiv auf meine Berührung reagiert, sich jedoch nicht zu mir umdreht und so tut, als wäre nichts, bin ich mir endgültig sicher, dass irgendetwas nicht stimmt.
 
Prüfend sehe ich zu Ellen, die ihren Blick sofort abwendet.
 
Weiber....
 
Innerlich fluchend packe ich mir mein Mädchen und trage es kurzerhand aus der Küche.
 
Nicki quietscht erschrocken auf, strampelt und versucht so wieder Boden unter die Füße zu bekommen, aber das kann sie vergessen.
 
Völlig egal, was während meiner Abwesenheit passiert ist, ich werde meinem Mädchen ganz bestimmt nicht erlauben, mich zu ignorieren.
 
So schnell ich kann trage ich sie die Treppe hoch, öffne die Türe meines Apartments und trete sie hinter uns wieder zu.
 
Das laute Krachen, mit dem sie ins Schloss fällt, vermischt sich mit Nickis Gezeter.
 
Als sie ihre langen schwarzen Fingernägel in meinem Hals vergräbt und mich absichtlich kratzt, drehe ich sie kurzerhand in meinen Armen um und verpasse ihr einen harten Schlag auf den Arsch. Sie schreit laut auf und wird immer wilder. 
 
Aus dem Kratzer an meinem Hals rinnt Blut, dieses kleine Miststück hat mich voll erwischt. 
 
„Verdammt, Baby! Was zur Hölle soll das?“
 
Anstatt mit zu antworten boxt sie mir mit aller Kraft in den Magen.
 
„Jetzt reicht’s!“
 
Ich werfe sie aufs Bett, lege mich auf sie und nagle das zappelnde Mädchen mit meinem Gewicht tief in die Matratze. 
 
Endlich ist sie bewegungsunfähig. Ich erhasche einen Blick in ihre grün-grauen Augen.
 
Trauer, Wut und Angst spiegeln sich darin. 
 
Fuck – Fuck – Fuck –Fuck!
 
Bis jetzt habe ich alle Frauen, die mir zu kompliziert geworden sind, einfach rausgeworfen und mir einen unkomplizierteren Ersatz genommen.
 
Bei Nicki will ich das erstaunlicherweise gar nicht. Sie nehme ich, wie ich sie kriegen kann – zur Not auch kratzend und beißend.
 
Dank meiner mangelnden Erfahrung mit außer Kontrolle geratenen Mädchen muss ich jetzt improvisieren. 
 
Sie zieht ihr Knie hoch und trifft mich nur knapp neben meinen Weichteilen.
 
„Scheiße, Weib! Bist du jetzt völlig irre?“
 
Das wütende Funkeln in ihren Augen lässt mich sofort hart werden.
 
In meinem Leben habe ich schon verdammt viele Frauen unter mir gehabt. Doch keine hat es jemals gewagt, mich herauszufordern. Keine bis auf Nicki. Meine Urinstinkte haben schon vor einigen Sekunden die Oberhand gewonnen - jetzt gibt es kein Zurück mehr. Bestimmend umfasse ich ihren Kopf, beiße ihr in die Lippe und küsse sie wild. 
 
Roh und hungrig nehme ich mir alles, lasse sie spüren, wie verdammt hart ich bereits bin.
 
Suchend wühle ich mich durch ihren Mund, unsere Zungen treffen aufeinander. Es dauert ein paar Sekunden, ehe sie den Kuss erwidert. 
 
Das laute Krachen unserer Zähne, die aufeinanderschlagen, ihr immer schneller werdender Atem – sie braucht es ganz genau so sehr wie ich. 
 
Ungeduldig ziehe ich sie aus, öffne meine Hose und strample sie nach unten. 
 
„Fuck, Baby, ich brauche dich!“
 
„Dann nimm mich!“
 

Holy Shit!

Diese drei Worte sind alles, was ich hören will.
 
Ich will diese faszinierende Frau, ich will sie ficken, sie in meine Arme nehmen und für mich beanspruchen. Vor unserem Kuss war ihr Körper abweisend und angespannt, jetzt liegt sie weich und hingebungsvoll unter mir. 
 
Sie begibt sich in meine Obhut, wird zu meinem Besitz.
 
So schnell ich kann ziehe ich mir die Kutte aus und das Shirt über den Kopf. 
 
Nachdem wir endlich alle störenden Klamotten losgeworden sind, lasse ich meinen Blick über ihre Rundungen gleiten.
 
Knurrend beuge ich mich zu ihr hinunter, küsse sie, koste sie, beiße sie. 
 
Ihre Fingernägel kratzen Spuren auf meinen Rücken, ihr Blick verschwimmt.
 
Der Moment, in dem ich mich noch beherrschen konnte, ist vergangen und zurück bleibt pure Lust.
 
Ich schicke meine Hände auf Reisen, erkunde jedes Tal und jede Erhebung
 
Feucht und nass beginnt ihre Pussy sehnsüchtig zu zucken, als ich mit meinem Daumen über ihren Kitzler kreise. 
 
Allein das Gefühl ihrer glitschigen Spalte, die meine Finger gierig umschließt, reicht aus, um mir ein lautes Stöhnen zu entlocken. 
 
Zupfend foltere ich ihre geschwollenen Nippel, zwirbele sie erst sanft und dann immer fester, so lange, bis meine Süße keuchend unter mir liegt.
 
Der moschusartige Geruch ihrer Lust hängt in der Luft, steigt mir zu Kopf.
 
An meiner Seite wird das Leben nicht immer ungefährlich sein, aber ich werde für ihre Sicherheit sorgen.
 
Finanziell kann ich sie mehr als gut absichern und eines ist gewiss: Ich werde sie nie wieder aus den Augen lassen.
 
Alle meine Instinkte sind auf den Schutz dieses Mädchens gerichtet und niemand sollte so lebensmüde sein und es wagen, Hand an sie zu legen.
 
Es kostet mich all meine Kraft nicht wie ein wildes Tier über sie herzufallen. 
 
Die immense Zurückhaltung, die ich mir auferlegt habe, ist schmerzhaft, alles in mir brüllt nach Erlösung, doch genau die werde ich so lange wie nur möglich hinauszögern. 
 
Meine Erregung steigt ins Unermessliche, es wird mehr als nur einen schnellen Fick brauchen, um mich zu befriedigen. 
 
Gebannt beobachte ich, wie sie leise keuchend ihre Augen schließt und sich ganz ihrer Leidenschaft hingibt.
 
Kreisend streiche ich mit meinen Fingern immer schneller über ihren Kitzler, erhöhe den Druck, spüre, wie sich ihr Unterleib immer mehr anspannt.
 
„Lass dich fallen, Baby, komm für mich!“
 
Meine Finger wühlen sich durch ihre Möse, ehe ich mit zweien in sie eindringe. 
 
Ich winkle sie tief in ihrem Inneren an, treffe auf ihren G-Punkt und entlocke ihr so einen lauten Schrei.
 
Immer und immer wieder ficke ich sie mit meinen Fingern, reibe mit meinem Handballen über ihre Klit und spreize ihre Beine noch etwas mehr.
 
Der Anblick, den sie mir bietet, ist so fucking geil, dass meine Eier schmerzhaft zu pochen anfangen.
 
Ihre Pussy läuft vor lauter Nässe regelrecht über.
 
Süchtig nach ihrem Geschmack senke ich meinen Kopf, hebe mit meiner Hand ihr Becken an und lecke über ihren Kitzler.
 
Ich sauge den Knubbel zwischen meine Lippen, züngle darüber und beiße leicht zu.
 
Ihr Aufschrei drückt pure Ekstase aus. 
 
Hungrig schiebe ich meine Zunge in ihre Öffnung, lecke sie aus, ehe meine Finger wieder zum Einsatz kommen.
 
Ein heftiges Zittern lässt sie erbeben.
 
„Razzor!“

Sie schreit meinen Namen, während sie hart kommt.
 
Jetzt, in genau dieser Sekunde, zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung in tausend kleine Splitter. 
 
Knurrend presse ich sie mit meinem Gewicht ins Bett, es wird Zeit, dass sie lernt, wo ihr Platz ist – unter mir – bei mir – für immer!
 
„Du gehörst mir, Baby.“
 
Ohne meinen Blick von ihrem Gesicht zu nehmen, treibe ich meinen harten Schwanz so tief es geht in sie. 
 
Holy Fuck! 
 
Erst als ich kurz vor meinem Höhepunkt stehe, entziehe ich mich ihr. 
 
Ehe sie kapiert was los ist, drehe ich sie auf den Bauch, umfasse ihre Handgelenke und halte sie über ihrem Kopf gefangen.
 
Meine rechte Hand schließt sich um ihren Nacken, hält sie in dieser schutzlosen Position, während ich mich erneut tief in sie ramme. 
 
Ihre inneren Muskeln spannen sich an und ziehen mich noch etwas tiefer in ihren Unterleib. 
 
Bei allen Ridern, so etwas habe ich noch nie erlebt.
 
Nicki lässt sich nicht nur von mir unterwerfen und nehmen, oh nein, sie fordert mich heraus, nimmt sich mehr, reizt mich und bringt mich an meine Grenzen.
 
Bei ihr muss ich verdammt noch mal besonders aufpassen, denn sie hat die Macht, mich ins Verderben zu stürzen. 
 
Das zwischen uns beiden kann verdammt gut werden, wir müssen es nur beide wollen!
 
 
 




3. Kapitel 

Nicki
 
 

Meinem Verstand sind in dem Moment, in dem er in mich eingedrungen ist, die Sicherungen durchgebrannt. Razzor hat mich völlig unter Kontrolle, der harte Griff, mit dem er meine Handgelenke umspannt, und die tiefen, kraftvollen Stöße, die mich immer tiefer in die Matratze pressen, rauben mir den Verstand. 
 
In dieser Stellung spüre ich jeden harten Millimeter seines Körpers.
 
Razzor besitzt mich, er lässt mich fliegen und fängt mich auf. 
 
Instinktiv spürt er, was ich brauche und gibt es mir dann....
 
Intensive Gefühle, verwirrende Sehnsüchte und besitzergreifende Berührungen.
 
Dick und groß reibt seine breite Eichel über meine Nervenenden. Ich spüre, wie er mich dehnt, wie sein Glied über meine besonders erregbaren Zonen streicht. 
 
Mit letzter Kraft versuche ich, mich ihm etwas fester entgegenzudrängen. 
 
Ich will diesen Mann, ich brauche ihn noch tiefer und fester.
 
Jetzt in diesem Moment spielt unser Deal keine Rolle, alles, was zählt, ist die Verbindung, die zwischen uns herrscht. 
 
Als er sich das nächste Mal in mich schiebt, dringt er tiefer ein als jemals zuvor.
 
Der dekadente Schmerz, der mich durchflutet, entlockt mir einen lauten Schrei.
 
Ich genieße die exquisiten Empfindungen, lasse mich fallen und treibe zwischen einem alles verschlingenden Höhepunkt und einer gefährlichen Gier nach mehr.
 
Von diesem Rocker kann ich niemals genug bekommen!
 
Kraftlos drehe ich mein Gesicht auf die Seite, atme seufzend ein, suche seinen Blick und ergebe mich seiner Führung.
 
Ohhhh meiiiin Gooooottt....
 
Losgelöst und angespannt zugleich spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen verkrampfen, wie meine Beine zu zittern anfangen und wie meine Atmung stoppt.
 
Mein Blickfeld engt sich ein, wird schwarz. 
 
„Yeah Baby, spüre es!“
 
Ruckartig entzieht er mir seinen harten Schwanz, seine Hand schlägt hart auf meine Arschbacke. Die Agonie wälzt sich wie eine Feuerwalze durch meine Nervenbahnen. Das laute Klatschen hallt durch den mir unbekannten Raum. 
 
Razzors Finger schieben sich unter meinen Venushügel, legen sich auf meine Klitoris. 
 
Reibend reizt er meine Klit, er erhöht den Druck und schickt mich so über die Klippe meiner Lust. 
 
Hitze flutet meinen Unterleib, mein gellender Schrei vermischt sich mit seinem dunklen Knurren. 
 
„Heute gibt es keine Gnade, Kleines.“
 
Mit einem kraftvollen Stoß dringt er erneut so tief in mich ein, dass ich nicht mehr weiß wo er aufhört und ich anfange. Wir verschmelzen miteinander – werden eins. 
 
Seine Eier klatschen gegen meinen Damm, erneut zieht sich mein Unterleib krampfend zusammen. 
 
Wild, tabulos und ohne Rücksicht nimmt er meinen Körper in Besitz.
 
Hilflos schnappe ich nach Luft, versuche mich nicht vollends zu verlieren, doch dieser Mann hat mich in meine Einzelteile zerlegt. 
 
So muss es sich anfühlen zu schweben....
 
Meine Synapsen fangen Feuer, mein Körper fühlt sich an wie das Epizentrum eines Erdbebens.
 
Ich spüre, wie Razzor sich anspannt, seine Muskeln werden hart wie Stahl. 
 
Seine Finger krallen sich in meine Haare, ziehen meinen Kopf nach hinten, während er ein letztes Mal fest zustößt. 
 
Das Brüllen, das er von sich gibt, ist laut und klingt eher nach einem wilden Tier als nach einem Mann. 
 
Er presst mich tief in die Matratze, hält mich fest, nimmt mich gefangen. 
 
So verharren wie einen Augenblick, unsere Herzen schlagen im Gleichklang, während wir beide erst wieder zu Atem kommen müssen.
 
Was zur Hölle war das gerade?
 
Bis eben dachte ich wirklich, dass ich über Sex Bescheid weiß, aber Razzor hat mich gerade eines Besseren belehrt.
 
Das hier war nicht einfach nur irgendein Fick, es war das Geilste, was ich jemals erlebt habe.
 
Dieser Rocker hat mich Dinge fühlen lassen, von denen ich nicht einmal wusste, dass es sie gibt.
 
Erstaunlich zärtlich streicht Razzor mit seinen Fingerspitzen über mein Rückgrat, reibt mit seiner dicken Eichel ein letztes Mal über meinen überempfindlichen G-Punkt, ehe er sich aus mir zurückzieht.
 
Ich zucke leicht zusammen. Es fühlt sich komisch an, ihn nicht mehr in mir zu haben. 
 
Er dreht mich langsam um, sein heißer Atem vermischt sich mit dem meinen. 
 
Unsere Blicke treffen sich und ich spüre instinktiv, dass dieser Moment mein Leben für immer verändern wird. 
 
 

Weder ich, noch er, keiner von uns beiden sagt ein Wort. Wir schweigen, versuchen das gerade eben Geschehene zu verstehen. 
 
Das dumpfe Wummern der Musik dringt nur leicht zu uns durch. Draußen im Hof ertönen laute Motorengeräusche. Frauen lachen, Männer rufen sich etwas zu. 
 
Während sich um uns herum die Welt weiterdreht, befinden wir uns wie in einer zeitlosen Zone. Es kommt mir so vor, als wären wir für diesen Augenblick von allem losgelöst. 
 
Jetzt und hier, in diesem Moment existieren nur er und ich.
 
Zwischen meinen Beinen pocht es dumpf, wenn ich meine Augen schließe, kann ich ihn noch immer in mir spüren. 
 
Razzor stemmt sich auf den Ellenbogen und sieht auf mich herab. Ich verliere mich in den Tiefen seiner braunen Augen. 
 
„Du bist wunderschön.....“
 
Seine Stimme klingt rau und dunkel. Diese drei Worte entlocken mir ein Lächeln.
 
Da ich keine Ahnung habe, was ich darauf erwidern soll, schlinge ich ihm meinen Arm um den Nacken und berühre mit meinen Lippen die seinen.
 
In diesen Kuss lege ich all die Emotionen, die mein Herz gerade fluten. 
 
Mit jedem Zungenschlag und jeder sanften Berührung lasse ich ihn spüren, was ich fühle.
 
Auch wenn mir der Mut fehlt, meine Empfindungen in Worte zu fassen, kann ich Razzor zeigen, wie viel er mir bereits jetzt schon bedeutet.
 
Ich habe keine Ahnung, was damals zwischen ihm und Amy vorgefallen ist. Bis jetzt habe ich die Old Lady des Präsidenten nicht kennengelernt. Aber das spielt auch keine Rolle, denn jetzt, in diesem Augenblick, bin ich diejenige, die in seinen Armen liegt, jetzt in dieser Sekunde gehört Razzor nur mir. 
 
Unser Zungenspiel ist zärtlich und verspielt.
 
Brummend nimmt er mich in die Arme, löst seine Lippen von den meinen und sucht meinen Blick.
 
„Was machst du nur mit mir, Nicki?“
 
....diese Frage könnte ich genauso gut ihm stellen....
 
So verrückt es auch klingen mag, aber wenn ich in seinen Armen liege, fühle ich mich sicher, geborgen und beschützt.
 
All die intensiven Emotionen bringen mich völlig durcheinander. Mein ganzes Leben lang habe ich versucht nichts zu fühlen, mich nicht zu binden und mich nicht angreifbar zu machen.
 
All die Jahre ist es mir gelungen, eine Art Schutzschild um mich herum aufzurichten. Und dieser Rocker mit den karamellfarbenen Augen hat diesen Schutz einfach so durchbrochen.
 
Ohne dieses Schild fühle ich mich unheimlich verletzlich und angreifbar. 
 
Unsere Lippen suchen einander und verschmelzen zu einem bedeutungsvollen Kuss.
 
Oh verdammt! 
 
Ich bin gerade dabei, mein Herz an einen Mann zu verlieren, für den ich nur eine kurzweilige, kostspielige Ablenkung bin. 
 
Rettungslos verloren kuschle ich mich näher an ihn, reibe meine Nasenspitze an seinem Hals und inhaliere seinen Geruch.
 
Mmmhhhhh.... er riecht nach Mann, Seife und Motoröl....
 
Wenn sich doch nur all meine falschen Entscheidungen so verdammt gut anfühlen würden...
 
„Verrätst du mir, was vorhin los war?“

Täusche ich mich, oder klingt seine Stimme irgendwie amüsiert?
 
Ich zucke mit den Schultern. 
 
„Nichts. Was sollte schon gewesen sein?“
 
Während ich rede, vermeide ich es tunlichst, ihm in die Augen zu sehen. 
 
„Echt jetzt, Süße? Willst du mich verarschen?“
 
Um ihn abzulenken bewege ich mich etwas, und reibe absichtlich mit meinem Po über sein Glied. 
 
Er knurrt gefährlich, seine Hand legt sich besitzergreifend auf meine Pobacke, er kneift zu.
 
„Autsch.“
 
„Ich durchschaue dich, du kleines Biest. Glaub ja nicht, dass du mich mit deinem Körper manipulieren kannst!“
 
Seine Finger umfassen mein Kinn, er dreht meinen Kopf so, dass ich seinen Blick erwidern muss. 
 
Nervös lecke ich mir die Lippen.
 
„Manipulieren?“ Ich grinse ihn verführerisch an. „Ich weiß nicht, wovon du redest, Razzor.“ Seine Augenbrauen ziehen sich finster zusammen. Jetzt muss ich mir auf die Lippen beißen, damit ich nicht laut anfange zu lachen, während ich meine Finger erst auf seine Brust lege und dann immer weiter nach unten gleiten lasse. 
 
Verspielt umfahre ich mit meinen Fingerspitzen die Konturen seiner Eichel, ehe ich seinen Penis fest in die Hand nehme. 
 
Er saugt geräuschvoll Luft ein, seine Nasenflügel blähen sich und sein Atem beschleunigt sich.
 
„Fuck, Baby! Hast du denn noch nicht genug bekommen?“

Dass ich wund bin, kann ich nicht abstreiten, aber das bedeutet noch lange nicht, dass ich nicht bereit für ihn bin. 
 
„Nein, noch lange nicht.“
 
Seine Finger schlingen sich um meine Oberarme. „Setz dich Baby! Wir spielen jetzt eine Runde Hoppe,hoppe Reiter.“ Mühelos hebt mich hoch, so dass ich rittlings auf seinem harten Glied sitze.
 
Ein heftiger Schauder lässt mich erbeben, ich erhebe mich, führe die wulstige Spitze seines Schwanzes an meine Öffnung und lasse mich langsam auf ihn niedersinken.
 
Razzors Augen glühen in der Dunkelheit, sein raues Stöhnen begleitet mein lustvolles Aufkeuchen.
 
In dieser Stellung spüre ich ihn so intensiv und deutlich in mir, dass ich beinahe vor Erregung verrückt werde. 
 
Kreisend bewege ich meine Hüfte, bohre mich so noch etwas fester auf ihn.
 
„Oh yeah, das ist so verdammt gut!“
 
Seine Finger vergraben sich in meiner Hüfte, er stößt sich in mich, während ich ihm entgegenkomme.
 
Wir finden unseren eigenen Rhythmus – verlieren uns im Hier und Jetzt.
 
 
 




4. Kapitel

Razzor 
 
 

Die letzte Nacht war unglaublich, der Morgen noch besser. Jetzt stehe ich fertig angezogen in meinem Apartment und starre gedankenverloren auf das schlafende Mädchen, das in meinem Bett liegt. 
 
Seit ich mich den Dead Riders angeschlossen habe, sind mir so viele Kugeln um die Ohren geflogen, dass ich mich gar nicht mehr an jede lebensgefährliche Situation erinnern kann.
 
Ohne zu zögern bin ich mit meinen Brüdern in jeden Krieg gezogen. 
 
Ich bin ein Mann ohne Familie, ich bin ein Bastard.
 
Diese Rocker sind die einzige Familie, die ich je hatte. Für sie würde ich ohne zu zögern sterben und ohne zu fragen töten. Bis jetzt hatte ich, bis auf mein Leben, nichts zu verlieren – die Betonung liegt auf bis jetzt....
 
Heute Morgen hingegen ist das anders. 
 
Mein kostbarster Besitz heißt Nicki Nox. Dieses verrückte Weib glaubt allen Ernstes, dass sie mir gerade einmal läppische 5000 Dollar wert ist. 
 
Wie würde sie wohl reagieren, wenn sie wüsste, wie es in Wirklichkeit um mich steht?
 
Würde das etwas zwischen uns ändern? 
 
Oder wäre ich weiterhin nur eine Art Verdienstmöglichkeit für sie?
 
Ich weiß es nicht.
 
Diese faszinierende Frau ist ein unlösbares Rätsel für mich.
 
In der einen Sekunde ist sie sanft und anschmiegsam, in der nächsten kratzt und beißt sie wie eine wildgewordene Katze. 
 
Seufzend dreht sie sich auf den Rücken, die Decke verrutscht und entblößt ihre linke Brust. Der rosafarbene Nippel zieht sich zusammen. 
 
Fluchend wende ich meinen Blick ab und widerstehe der Versuchung. Würde diese Frau Eva heißen und mir einen verbotenen Apfel reichen, würde ich mich nicht wundern....
 
 

In den nächsten Tagen steht viel auf dem Spiel. Abigail, Catchers kleine Cousine, braucht unsere Hilfe und wir werden nicht ruhen, ehe sie in Sicherheit ist.
 
Doch das ist nicht unsere einzige Sorge.
 
Ein Stück hinter Lakewood haben ein paar Junkies ein Drogenlabor eingerichtet und in Betrieb genommen, in dem Liquid Ecstasy hergestellt wird. 
 
Es ist allgemein bekannt, dass wir Riders keine Drogen in unserem Revier dulden. 
 
Wer gegen unsere Gesetze verstößt, riskiert sein Leben. 
 
Morgen um diese Uhrzeit wird es so sein, als hätte es diese Giftküche nie gegeben.
 
In der Vergangenheit hat sich gezeigt, dass wir Riders bei solchen Sachen verdammt effektiv sind.
 
Tief durchatmend ziehe ich mir meine Kutte an und stecke die Halbautomatik, die ich immer bei mir trage an ihren Platz. Nicki regt sich noch immer nicht. Ich beschließe, sie schlafen zu lassen, in den letzten Stunden habe ich sie weiß Gott oft genug aus dem Schlaf gerissen.
 
 

Im Clubhaus ist um diese Uhrzeit Katerstimmung angesagt. Die wenigen Bitches, die sich am frühen Morgen hier herumtreiben sind entweder schon wieder da, weil sie zum Putzdienst eingetragen sind, oder machen sich nach einer langen Nacht erst jetzt auf den Heimweg.
 
Der Gestank von kaltem Rauch vermischt sich mit dem köstlichen Aroma von frisch aufgebrühtem Kaffee. Unter dem von der Decke baumelnden Boxsack liegt einer der Hangarounds laut schnarchend auf dem Boden. Der Speichelfilm, der aus seinem rechten Mundwinkel auf den Betonboden tropft, ist der beste Beweis dafür, dass er etwas zu tief ins Glas geschaut hat.
 
Oh ja... es tut gut, endlich wieder zuhause zu sein!
 
Auch wenn es viele nicht verstehen können, aber ich habe diese Scheiße hier wirklich vermisst. 
 
Hinten im Eck versucht Loco, einer der Prospects, sein Glück bei einem der hektisch blinkenden Flipperautomaten. 
 
Ich für meinen Teil ziehe eine gute Partie Billard einem unangenehm klingelnden Computerkasten jederzeit vor. 
 
Die letzte Partie habe ich gegen Amy gespielt und verloren, wie das rosa Tattoo auf meinem Arsch beweist.
 
Seit meiner Rückkehr warte ich darauf, dass ich ihr über den Weg laufe. 
 
Ich habe keine Ahnung, wie es sich anfühlen wird, ihr nach all der Zeit gegenüberzustehen. Alles, was ich weiß ist, dass es Nicki innerhalb kürzester Zeit gelungen ist, die Frau meines Präsidenten aus meinen Gedanken zu vertreiben.
 
Damals als ich nach Junction City gefahren bin, hatte ich nichts anderes im Kopf als kämpfen – kämpfen und kämpfen.
 
Irgendwie habe ich gespürt, dass dieser Cage Fight mein Leben verändert wird. Mir war nur nicht klar, dass das nicht am Kampf selber liegen würde, sondern an dem außergewöhnlichen Wetteinsatz.
 
 

Mit einem Tritt öffne ich die Schwingtüre und betrete die Küche. Sofort verstärkt sich das Kaffeearoma um ein Vielfaches. 
 
Am abgewetzten Küchentisch, der das Zentrum dieses Raums ist, sitzen bereits Skorpion und Tick.
 
Skorpion hat Owen, den jüngsten seiner drei Jungs, auf dem Schoß. 
 
Nora und er haben drei Kinder. Ryan ist sechs Jahre alt und kommt nächstes Jahr in die Schule. Owen ist gerade mal vier Monate alt und Mason ist während meiner Abwesenheit fünf geworden, er ist der anstrengendste Junge und die ganze Zeit auf Achse. 
 
„Morgen, Leute.“
 
Skorpion und Tick sehen mich blöd grinsend an.
 
Was haben die beiden? 
 
„Auf der Suche nach einem Kaffee?“
 
Erst jetzt entdecke ich Nora, die bis gerade eben von der offenen Kühlschranktüre verdeckt wurde. 
 
„Allerdings!“
 
Doch anstatt mir eine Tasse einzuschenken, sieht sie mich nur abwartend an. 
 
„Wo steckt Nicki?“
 
„Sie schläft noch.“
 
Tick gibt ein ersticktes Lachen von sich, das er mit einem Grunzen als Räuspern tarnen will.
 
„Also, wenn mich meine Ohren nicht täuschen, dann hast du sie letzte Nacht nicht besonders viel schlafen lassen.“
 
„Da magst du recht haben.“
 
Skorpion hält Owen kurz die Ohren zu, sieht bittend zu Nora und zwinkert mir brüderlich zu. 
 
„Diese Kleine stöhnt besser als jeder Pornostar. Fuck! Es würde mich nicht wundern, wenn euch die Hälfte aller Riders zugehört und sich dabei einen gewichst hat.“ 
 
Nicki ist nicht gerade leise beim Sex. Und das stört mich nicht, ich liebe ihre kleinen Seufzer ganz genauso sehr wie ihre lustvollen Schreie. Dass andere Männer meine Lady ebenfalls gehört haben, stört mich hingegen sehr wohl. 
 
Nora reicht mir endlich eine heiß dampfende Tasse. Ich setze mich zu meinen Brüdern und pikse Owen mit meinem Finger leicht in den Bauch. Automatisch streckt er seine kleinen Arme in meine Richtung. Ich nehme ihn seinem Vater ab und drücke ihn an mich.
 
Kinder sind eigentlich nicht so mein Fall, aber die von Nora und Skorpion liebe ich sehr. 
 
Während meiner Abwesenheit hat der Kleine einen echten Wachstumsschub gemacht, ich bereue, dass ich nicht dabei war. 
 
Erneut muss ich daran denken, dass Amy ebenfalls schwanger ist. Wenn das so weitergeht, ist das hier kein Clubhaus mehr, sondern ein verfluchten Kindergarten. 
 
Kaum dass ich diesen Gedanken zu Ende gedacht habe, öffnet sich die Schwingtüre und Ace betritt mit Amy im Arm die Küche. 
 
Ich nicke meinem Präs zu und sehe Amy an. 
 
Tief einatmend warte ich auf den schmerzhaften Stich der Eifersucht, der mich vor meiner Abreise immer durchzuckt hat, wenn ich die beiden zusammen gesehen habe – erstaunlicherweise bleibt er dieses Mal aus.
 
Ich spüre Aces prüfenden Blick auf meinem Gesicht und weiß, dass er meine Reaktion beobachtet.
 
Amy sieht verdammt gut aus. Ihre langen braunen Locken umrahmen ihr schönes Gesicht. Ohne auf den Mann an ihrer Seite zu achten, kommt sie auf mich zu, zieht mich hoch und nimmt mich in die Arme. Owen, der jetzt zwischen uns eingeklemmt ist, jauchzt zufrieden. 
 
„Gott, bin ich erleichtert dass du endlich wieder hier bist!“
 
Sie presst mir einen Kuss auf die Wange und tritt verlegen einen Schritt zurück.
 
Ihre offene Art und ihre Herzlichkeit sind unter anderem ein Grund gewesen, aus dem ich mich damals in sie verliebt habe. 
 
„Es tut gut, wieder zuhause zu sein.“
 
Ace steht bewegungslos neben der Türe, Nora sieht ebenfalls nervös zu uns rüber. 
 
Ich wende mich von Amy ab, setze mich zurück auf meinen Stuhl und gönne mir einen großen Schluck Kaffee. 
 
Anstatt wie früher völlig von Amy fasziniert zu sein, denke ich jetzt an Nicki und frage mich, ob sie endlich aufgewacht ist. 
 
Heute stehen eine Menge Dinge an, die erledigt werden müssen, und bevor ich mit meinen Brüdern aufbreche, würde ich sie gerne noch mal sprechen, sie küssen und ihr erklären, dass ich in den nächsten Tagen viel unterwegs sein werde....
 
Wie sie das wohl aufnehmen wird? 
 
Es wäre mir bedeutend lieber, wenn ich mehr Zeit mit ihr verbringen könnte, doch in diesem Fall kann ich mir das nicht aussuchen.
 
Bevor ich mich mit Nicki auseinandersetzen kann, werden noch mindestens zwei Wochen ins Land ziehen.
 
Ace setzt sich neben mich, Nora reicht ihm ebenfalls eine Tasse.
 
„Die Scheiße in Lakewood werden wir als Erstes angehen. Wir werden die Drogenküche in die Luft jagen.“
 
Tick reibt sich freudig die Hände. Als Sergeant at Arms der Dead Riders ist er für die Sicherheit und die Bewaffnung des Clubs zuständig. Er hat also das Vergnügen, den Sprengstoff zu installieren und zu zünden.
 
Es kommt nicht oft vor, dass wir zu dieser Lösung greifen. Eine Explosion zieht immer, absolut immer, die Aufmerksamkeit der Bullen auf sich. Doch in diesem speziellen Fall kommen wir nicht darum herum. Jeder, vom kleinen Dealer bis zum Chemiker soll wissen, dass wir, wenn es um Drogen geht, keine Gnade kennen. 
 
Das hier ist unser Revier, wir machen hier die Gesetze und wir kümmern uns um unsere Straßen. Der Sheriff wird uns keine Probleme machen, er ist froh, wenn wir uns um diese Angelegenheiten kümmern. Ihm sind von Berufs wegen die Hände gebunden, uns nicht. 
 
„Was hast du dir denn vorgestellt, Präs? Ein kleines Feuerwerk oder einen ordentlichen Knall?“
 
Skorpion schüttelt den Kopf und streicht sich mit der Hand über den kahl geschorenen Kopf. Sein gemurmeltes „alter Pyromane“ sorgt für allgemeine Erheiterung. Im Gegensatz zu mir mag Skorpion es gar nicht, wenn es so laut knallt. 
 
Aces Augen funkeln gefährlich.
 
„Das Gebäude, in dem sich die Drogenküche befindet, liegt sehr abgelegen. Wir müssen uns also nicht zurückhalten.“
 
Tick reibt sich die Hände. „Keine Sorge, Präs, ich werde uns ein hübsches Bömbchen basteln.“
 
Mit diesen Worten steht er auf und macht sich an die Arbeit. 
 
Nora setzt sich ebenfalls zu uns. Sie nimmt mir Owen ab und presst ihm einen Kuss auf den Scheitel.
 
„Hört mal, Jungs, ich habe kein gutes Gefühl bei der Sache. Wenn Tick von einem Bömbchen redet, reicht die Sprengstoffmenge mit Sicherheit aus, um den Mount Rainier in die Luft zu jagen.“
 
Ace holt seine Packung Kippen aus der Innentasche seiner Kutte. Er steckt sich eine Zigarette in den Mund und steht auf. 
 
Bevor er die Küche verlässt, um sich draußen im Hof eine anzuzünden, bleibt er noch einmal kurz stehen.
 
„Tick macht seine Sache nun mal gerne gründlich.“

Mit diesen Worten verschwindet er aus unserem Sichtfeld. 
 
„Ich muss dann auch mal los, Susan will bestimmt nicht ewig auf Mason und Ryan aufpassen.“ 
 
Mit Owen im Arm und Skorpion an der Seite verlässt sie die Küche. 
 
Amy steht auf, befüllt den Wasserkocher, schnappt sich eine Tasse und hängt den Teebeutel hinein. An der Arbeitsplatte lehnend wartet sie auf das heiße Wasser. 
 
Jetzt, wo wir alleine sind, breitet sich eine beklemmende Stimmung aus.
 
Keiner von uns beiden sagt etwas, die Stille ist ohrenbetäubend. 
 
Innerlich fluchend trinke ich meinen Kaffee leer und stehe auf.
 
„Hör mal, Razzor...“ Ich gebe ihr mit einer Handbewegung zu verstehen, dass sie nicht weiterreden soll.
 
„Vergiss es, Amy. Ich bin nicht hier, um über die Scheiße, die vor meiner Abreise gelaufen ist, zu sprechen. Ich bin hier, weil Catcher meine Hilfe braucht.“
 
Ich atme tief durch, stelle die leere Tasse in die Spüle und stelle mich neben sie. 

Wir sehen uns nicht an, sondern starren auf irgendeinen Punkt auf der gegenüberliegenden Wand. 
 
„Keine Ahnung, ob du es schon gehört hast. Aber ich bin nicht alleine zurückgekommen.“
 
„Ace hat mir erzählt, dass du ein Mädchen mitgebracht hast.“
 
Ihre Stimme klingt ungewohnt emotionslos. 
 
„Sie heißt Nicki.“

Wieder schweigen wir, es ist keine angenehme Stille.
 
„Ist es was Ernstes?“
 
Jetzt sieht sie mich direkt an, ich erwidere ihren Blick.
 
„Das kann ich jetzt noch nicht sagen, es ist kompliziert.“
 
Sie gibt ein leises Seufzen von sich.
 
„Wann ist es das nicht?“
 
„Stimmt!“
 
Erleichtert stelle ich fest, dass ihre Mundwinkel leicht zucken, ehe sie sich zu einem kurzen Lächeln verziehen. 

„Ich kann dir nicht sagen, wie es zukünftig sein wird. Ob ich bleibe oder wieder gehe. Alles, was ich weiß ist, dass ich diesen Club vermisst habe und dass Nicki mir verdammt wichtig ist. Der Rest wird sich in den kommenden Wochen zeigen.“
 
Vertrauensvoll berührt sie mich am Arm.
 
„Ich freue mich aufrichtig für dich, Razzor. Du hast es verdient, glücklich zu sein.“
 
„Und was ist mir dir? Bist du glücklich, Schmetterling?“
 
Vor einer Woche war es für mich noch unvorstellbar, mir nur vorzustellen, mich so mit Amy zu unterhalten, ohne dabei den Verstand zu verlieren.
 
Jetzt stehe ich hier, der vertraute Duft ihres Parfüms steigt mir in die Nase und ich fühle mich dennoch gut.
 
Woran das liegt, ist klar – Nicki!
 
Weder bin ich eifersüchtig auf Ace, noch verspüre ich das Verlangen Amy zu packen und zu küssen. Alles, was ich will, ist zurück in mein Apartment, um nach Nicki zusehen. 
 
Sie legt sich ihre rechte Hand auf den Bauch. „Ja, das bin ich, sehr sogar.“
 
„Wann ist es so weit?
 
Noch immer verspüre ich nicht den Hauch von Eifersucht. 
 
„Laut Arzt Ende Mai.“
 
Ace kommt zurück in die Küche, der Blick, mit dem er uns betrachtet, ist für mich nicht zu deuten.
 
„Tick ist so gut wie fertig, ich will in spätestens einer Stunde aufbrechen, Razzor.“
 
„Alles klar, Präs.“

Er sieht seine Old Lady kurz an, ehe er wieder verschwindet.
 
Dass er uns alleine lässt, ist ein großer Vertrauensbeweis. 
 
„Wir sehen uns, Amy.“
 
„Ganz bestimmt, Razzor.“
 
Mit großen Schritten durchquere ich den Club, steige die Treppe hoch und sehe nach Nicki.
 
Das Rauschen der Dusche verrät mir, dass sie bereits aufgestanden ist. Heißer Dampf hängt wie Nebel in dem kleinen Badezimmer. Sie stellt das Wasser aus und steigt aus der Kabine. 
 
Wassertropfen rinnen über die vollen Kurven ihres Körpers. Mein Blick heftet sich auf ihre Brüste. Rund und rosa recken sich ihre Nippel in meine Richtung. 
 
Sie ist eine zu Fleisch gewordene Aphrodite, und das Beste daran ist, dass sie mir gehört!
 
„Fuck, Baby!“
 
Automatisch fasse ich mir in den Schritt und massiere meinen immer härter werdenden Schwanz. Dieser Anblick könnte einen Toten zum Leben erwecken.
 
Nicki kommt auf mich zu, lehnt sich nass wie sie ist an mich und legt mir ihre Arme um die Schultern.
 
Süchtig nach ihrem Geschmack, hebe ich sie so hoch und erobere ihren Mund.
 
Seufzend gewährt sie mir Einlass, meine Zunge schnellt vor, duelliert sich mit der ihren.
 
Besitzergreifend umfasse ich ihren Po, massiere das feste Fleisch, ehe ich meine Finger weiter nach unten gleiten lasse.
 
Nass und heiß umschließt ihre Pussy meine Finger, in schiebe sie in ihren Leib, stoße gegen Ihren G-Punkt.
 
Stöhnend unterbricht sie unseren Kuss, leckt sich die Lippen und reibt sich an mir.
 
Das Aroma meines Shampoos liegt in der Luft.
 
„Du hast mich abgewaschen, du riechst nicht mehr nach mir.“

Dieses kleine Biest erwidert herausfordernd meinen Blick - sie will gefickt werden.
 
„Dann musst du das eben wieder ändern.“

Mit diesen Worten schlingt sie mir ihre langen Beine um die Taille und fordert mich heraus.
 
Ohne kostbare Zeit zu verlieren, presse ich sie mit dem Rücken gegen die geflieste Wand. 
 
Zufrieden beobachte ich, wie sich ihre Pupillen weiten, der süße Geruch ihrer Erregung erfüllt die Luft, lässt meinen Ständer noch härter werden.
 
Ich will diese Frau nicht nur, ich bin regelrecht besessen von ihr. 
 
„Oh, Baby. Ich werde dich jetzt so hart ficken, dass du mich noch den restlichen Tag in dir spüren kannst.“
 
Ungeduldig öffne ich die Gürtelschnalle, reiße meine Hose nach unten und versenke mich einen Atemzug später in ihrer weichen Grotte. 
 
Keine Spiele – keine Raffinessen - keine verlorene Zeit. 
 
Jetzt geht es nicht um Verführung, sondern um Befriedigung. 
 
Dieses Mädchen will ich besitzen, verschlingen und so tief in sie eindringen, dass sie spürt, dass ich sie auch am Ende dieses Jahres nicht wieder gehen lassen werde.
 
Sie gehört mir, nur mir und daran wird sich nie wieder etwas ändern. 
 
 
 




5. Kapitel 

Nicki
 
 

Die Sonne brennt unablässig auf uns herab. Ein leichter Schweißfilm bildet sich auf meiner Stirn, während ich vor Hitze beinahe umkomme. Der sanfte Wind, der von Osten her übers Land zieht, bringt keine wirkliche Milderung.
 
Heute könnte mit Abstand der heißeste Tag des Jahres werden.
 
Noras kleiner Nachwuchsrocker rennt mit einer Miniatur-Kutte, die der von seinem Vater sehr ähnlich sieht, über den Hof und schießt mit seinem Spielzeugrevolver auf imaginäre Feinde. Mason, sein jüngerer Bruder, steht neben seiner Mutter. Seine Arme hat er um ihr Bein geschlungen während er, ganz genau wie ich, den Männern, die gerade vom Gelände fahren, hinterhersieht. 
 
Ace bildet die Spitze, direkt hinter ihm fahren Tick und Slide anschließend kommen Catcher und Skorpion, dann Razzor und Loco.
 
Es ist ganz offensichtlich, dass die Dead Riders die Straße beherrschen.
 
Auf ihren kraftvollen Maschinen sehen sie mit ihren ledernen Kutten aus wie Dämonen.
 
„Hoffentlich geht alles gut!“
 
Ellens Worte verstärken das ungute Gefühl, das sich in meinem Magen ausbreitet, nur noch.
 
Als ich Razzor gefragt habe, warum er heute noch so dringend weg muss, hat er mir frech zugezwinkert und mir ins Ohr geflüstert, dass das eine Clubangelegenheit ist, wegen der ich mir keine Sorgen machen muss.
 
Nora seufzt laut auf.
 
„Hast du gesehen, wie viel Sprengstoff Tick dabeihat? Verdammt! Wenn das hochgeht wird den Idioten alles um die Ohren fliegen.“
 
Sprengstoff? Ach du heilige Scheiße....
 
Susan entgegnet nichts, ich erkenne aber in ihrem Blick, dass sie sich auch Sorgen macht. Amy hingegen überrascht mich mit ihrer absoluten Gelassenheit. 
 
Die Old Lady des Präsidenten sieht mich freundlich an.
 
„Alles OK bei dir, Nicki?“

Bis zu dem Zeitpunkt, an dem ich sie das erste Mal gesehen habe, war ich fest entschlossen gewesen, sie nicht leiden zu können, quasi aus Prinzip. Doch dann habe ich gesehen, wie sie Ace ansieht, und mir wurde klar, dass von ihr keine Gefahr ausgeht. Sie liebt ihren Mann abgöttisch.
 
Als Antwort auf ihre Frage zucke ich unsicher mit den Schultern.
 
„Natürlich habe ich keine Erfahrung mit diesen Clubangelegenheiten, aber ich mache mir gerade schreckliche Sorgen um Razzor.“
 
Sie sieht mich nachsichtig an.
 
„Du wirst dich an diese ganzen Sachen gewöhnen. Warte es ab. Unsere Männer wollen nur mal wieder die Welt retten. Das ist so ein Dead-Riders-Ding, das müssen wir Old Ladys nicht verstehen.“
 
„Machst du dir denn gar keine Sorgen?“
 
Jetzt ist sie diejenige, die mit den Schultern zuckt.
 
„Ganz am Anfang bin ich vor Sorge ganz krank gewesen. Mittlerweile habe ich eingesehen, dass unsere Kerle sehr gut auf sich aufpassen können. Jeder von ihnen ist bereit, für den anderen den Kopf hinzuhalten. Dieser Zusammenhalt macht sie stark und beinahe unverwundbar.“
 
„Unverwundbar?“ Ich sehe sie zweifelnd an. Amy zwinkert mir freundlich zu. Erneut bin ich erstaunt, wie schnell ich hier akzeptiert werde.
 
Die Frauen der Dead Riders sind starke Persönlichkeiten mit einem ausgeprägten Zusammenhalt.
 
Jede von ihnen ist anders, jede hat einen eigenen Charakter und unterschiedliche Wesenszüge und dennoch sind sie eine eingeschworene Gemeinschaft. 
 
„Wenn du sie einmal in Aktion gesehen hast, weißt du, wovon ich rede.“
 
„So wie ich Razzor einschätze, wird er mich von jeglicher Gefahr fernhalten, was bedeutet, dass ich ihn nie in Aktion sehen werde.“
 
 „Bis ich von meinem psychopathischen Exfreund entführt wurde, konnte ich mir auch nicht vorstellen, wie effizient und tödlich die Dead Riders sind. Dann wurde ich aber eines Besseren belehrt. Vertrau mir also, wenn ich dir sage, dass du dir wirklich keine Sorgen zu machen brauchst.“
 
Sprachlos sehe ich sie an.
 
Anscheinend bin ich nicht die Einzige, die mit einem verrückten und brutalen Exfreund auftrumpfen kann. Alleine die Erinnerung an Mike reicht aus, um mich erschaudern zu lassen....
 
„Du wurdest entführt? Von deinem Ex?“
 
Sie versucht tough und stark zu sein, doch tief in ihren Augen erkenne ich, dass die Erinnerung sie noch immer ziemlich mitnimmt. 
 
„Ja, aber die Riders haben mich gerettet und anschließend für Gerechtigkeit gesorgt. Es ist also zu meinem großen Glück alles noch mal gut ausgegangen. Ace hat sich von der Schusswunde gut erholt und sein Motorrad ist auch wieder so gut wie neu.“
 
Der Präsident der Dead Riders wurde angeschossen?
 
„Mittlerweile? Wie lange ist die Entführung denn her?“
 
Amy überlegt kurz. 
 
„Jetzt sind es dann knapp zwei Monate.“
 
Auch auf die Gefahr hin, dass ich viel zu neugierig bin, frage ich einfach weiter.
 
„Und was ist mit deinem Ex passiert? Wurde er verhaftet?“
 
Amy und Ellen wechseln einen bedeutungsvollen Blick.
 
Schließlich ist es Ellen, die meine Frage beantwortet.
 
„Hör mal. Du bist neu hier, also kannst du es nicht besser wissen. Aber bei den Dead Riders herrschen eigene Gesetze. In unserer Welt rufen wir niemals, absolut niemals die Bullen. Wir brauchen keine Hilfe, von niemandem. Wir sind verdammt noch mal jederzeit bereit in den Krieg zu ziehen. Amys Ex hat bekommen was er verdient hat - so viel ist gewiss!“
 
Ich erkenne den Stolz, der in ihrer Stimme mitschwingt. Slides Old Lady ist von ganzem Herzen eine Rockerbraut. 
 
„Liebe Nicki, du wirst sehen, dass jeder hier eine spannende Lebensgeschichte zu erzählen hat.“
 
Das glaube ich Amy sofort, ich muss ja nur an Razzor und mich denken. Ich würde sagen, die ist auch nicht gerade langweilig oder alltäglich.
 
Ryan kommt auf uns zugerannt und wirft sich mit ausgestreckten Händen in Amys Arme.
 
„Wann kommt Onkel Ace wieder, er hat mir versprochen, dass ich dabei sein darf, wenn er sich sein nächstes Tattoo stechen lässt.“

Nora gibt ein aufgebrachtes „hmpf“ von sich. Sie scheint es nicht so toll zu finden, dass ihr Kleiner Tätowierungen so super findet. 
 
Ellen hakt sich bei mir ein. 
 
„Komm schon, Nicki, ich zeige dir einfach mal alles. Wenn man sich ein bisschen besser auskennt, fühlt man sich gleich viel wohler.“
 
Im Haus ist es ruhig, jetzt, wo bis auf ein Dutzend Riders keiner da ist, bemerke ich erst, wie riesig der Club ist. 
 
Die hintere Wand ist komplett verspiegelt, mehrere Billardtische, Flipperautomaten und Sitzgruppen sorgen für ein raues, jedoch gemütliches Ambiente. An der Bar biegen sich die schwarzen Regalbretter unter den vielen Schnaps- und Whiskyflaschen. Der geschliffene Betonboden wird gerade von zwei Mädchen gefegt. 
 
Der von der Wand hängende Boxsack links neben dem Eingang schwingt ganz leicht hin und her. Die Küche kenne ich ja bereits, dank Ellens Führung weiß ich jetzt auch, dass es im Erdgeschoss zwei Büros gibt. Eines gehört Ace, das andere Slide. In einem kleinen Raum ganz am Anfang des langen, schwarz gestrichenen Flurs befindet sich ein kleiner, sehr sauberer Raum. 
 
„Das hier ist Ticks Reich.“
 
Neugierig lasse ich meinen Blick über die in der Mitte stehende Liege gleiten. Auf einem kleinen Tisch befinden sich eine Packung Einmalhandschuhe, eine Tattoomaschine und verschiedene andere Gegenstände. 
 
„Tick ist nicht nur der Sergeant at Arms der Dead Riders, sondern auch unsere Tätowierer. Hier hat Razzor seinen rosa Schmetterling bekommen.“
 
Völlig egal wo ich hinsehe, ich komme aus dem Staunen gar nicht mehr raus. 
 
An der langen Wand des Flurs befinden sich unzählige Fotos in bunt zusammengewürfelten Bilderrahmen. Manche sehen ziemlich neu aus, andere hingegen sind schon leicht vergilbt und offensichtlich mehrere Jahre alt.
 
Als ich erkenne, um was für Bilder es sich handelt, sehe ich Ellen erstaunt an.
 
„Heilige Scheiße, das alles sind erkennungsdienstliche Polizeifotos.“
 
„Stimmt.“
 
„Ist das eine Art Hobby?“
 
„Nein, eher ein Berufsrisiko.“
 
Sie deutet mit ihrem Finger auf ein Bild ziemlich weit rechts. 
 
Auf dem Foto ist Razzor abgebildet, in seinen Augen steht purer Hass, seine Lippen sind wütend zusammengekniffen. Er hält eine Art Tafel in den Händen, auf der steht sein richtiger Name, Tom Kurtis, seine Größe und noch irgendeine andere Zahlenkombination, von der ich nicht weiß, was sie zu bedeuten hat. Im Hintergrund erkenne ich eine Art überdimensionale Messlatte, mit der seine Körpergröße dokumentiert wird. 
 
Neugierig sehe ich mir die ganzen Fotos an.
 
Auf einem der Polizeibilder erkenne ich Ace, aber da muss er mindestens zehn Jahre jünger gewesen sein. 
 
Viele der Männer kenne ich noch nicht. Aber die meisten Bilder scheinen eh von Skorpion, Catcher, Tick, Ace, Slide und Razzor zu sein. 
 
„Was haben die Jungs eigentlich getan, bevor sie sich den Riders angeschlossen haben?“

Ellen zuckt mit den Schultern.
 
„Slide und Ace waren bei der Army. Sie kennen sich schon eine kleine Ewigkeit. Catcher war, glaube ich, bei den SEALS und von Skorpion weiß ich es nicht.“
 
„Und was ist mir Razzor?“
 
Sie scheint zu überlegen, was sie mir sagen kann, ehe sie auf mich zugeht und mich von den Fotos wegzieht. 
 
„Komm, ich zeige dir den Rest.“
 
Mir ist klar, dass sie mich ablenken will.
 
„Willst du es mir nicht sagen?“

„Das sollte dir Razzor besser selber sagen, Nicki.“
 
Ohhhhh...
 
Ein mulmiges Gefühl breitet sich in mir aus, ich schlucke schwer. 
 
Während ich mir in Gedanken die schlimmsten Szenarien vorstelle, führt mich Ellen in den ersten Stock des Clubs. 
 
Hier befinden sich mehrere Wohnungen und drei Apartments. Eines davon kenne ich ja bereits. 
 
„Neben Ace und Amy haben auch Slide und ich unsere Wohnung hier. Skorpion und Nora haben zwar auch eine, aber sie haben auch ein kleines Haus nicht weit von hier.“
 
„Hat Razzor schon immer hier gelebt?“
 
„Er ist hier eingezogen, als er Prospect geworden ist.“
 
Komisch, ich bemerke erst jetzt, wie wenig ich über den Mann weiß, in den ich mich immer mehr verliebe. Seine Vergangenheit hat er bis jetzt mit keinem Wort erwähnt. 
 
Meine Fantasie läuft auf Hochtouren, mein Gaumen wird trocken.
 
Was ist, wenn er im Knast gesessen hat? 
 
Dass er bei den Bullen kein Unbekannter ist, ist dank der Bilder unten im Flur offensichtlich. 
 
„Nicki?“
 
Ellens Stimme reißt mich aus meinen Überlegungen.
 
„Hast du mir gerade zugehört?“

Oh verdammt...
 
„Sorry, ich war gerade abgelenkt.“

„Ja, das habe ich bemerkt.“ Sie lächelt mich freundlich an.
 
„Hör mal, ich muss noch ein paar Sachen erledigen. Wir sehen uns später, OK?“
 
Ich nicke ihr zu.
 
„Ja, alles klar, bis später. Und danke für die Führung!“
 
„Gern geschehen.“
 
Mit diesen Worten dreht sie sich um und lässt mich oben im Flur stehen.
 
Irgendwie völlig erschöpft drehe ich mich um und gehe in Razzors Apartment.
 
Seufzend setze ich mich aufs Bett und lege mich auf Razzors Seite.
 
In meinem Kopf rattert es wie verrückt.
 
Es ist schon irgendwie seltsam, dass ich seinen richtigen Namen nur dank eines Polizeifotos kenne. Allerdings habe ich auch nie danach gefragt. Tom Kurtis – das klingt gar nicht schlecht. 
 
Vielleicht sollte ich den heutigen Tag nutzen und herausbekommen, was ich eigentlich wirklich will.
 
Wie stelle ich mir meine Zukunft vor. Was für Wünsche und Ziele habe ich?
 
Der MC fasziniert mich. Die Old Ladys sind super und die anderen Riders behandeln mich mit Respekt. Aber kann ich mir vorstellen hier zu leben? 
 
Will ich Razzors Old Lady werden? 
 
Natürlich ist mir klar, dass mir noch genug Zeit bleibt, um mir darüber klar zu werden, das Problem ist nur, dass mir diese Frage einfach nicht mehr aus dem Kopf gehen will....
 
Razzor hat mich völlig aus der Bahn geworfen. 
 
Fluchend ziehe ich mir das Kopfkissen übers Gesicht und stoße einen lauten Schrei aus.
 
Sein Geruch liegt in der Luft, lässt meine Hormone verrücktspielen. 
 
Verflixt! Er ist noch keine zwei Stunden unterwegs und ich vermisse ihn jetzt schon.
 
Wenn das so weitergeht, sollte ich mir ernsthaft Sorgen um meinen Geisteszustand machen. Es sieht mir gar nicht ähnlich, dass ich mich so sehr auf einen Mann fokussiere.
 
Durch das offene Fenster dringen die Geräusche der Werkstatt zu mir durch. Jetzt, wo wir fast Mittag haben, füllt sich das Gelände der Dead Riders mit Rockern.
 
Ich lausche den Stimmen und bewege mich nicht.
 
In der Vergangenheit musste ich immer schauen, wie ich über die Runden komme. Es ist ein unbekannter Luxus, einfach mal liegenbleiben zu können. 
 
Zufrieden schließe ich meine Augen und schlafe langsam ein. 
 
Braune Augen mit schwarzen Sprenkeln. Grüne Totenköpfe, saugende Lippen und starke Hände – Razzor verfolgt mich bis in meine Träume. 
 




6. Kapitel 

Razzor 
 
 

Hinter Lakewood biegen wir ab, fahren durch ein langes Waldstück und kommen schlussendlich zu dem abgelegenen Haus, in dem sich die Drogenküche befindet. 
 
Es ist still, vor der abgewetzten Haustüre stapeln sich unterschiedliche Plastikbehälter. Ein unangenehmer chemischer Geruch hängt in der Luft. Was auch immer es ist, es brennt richtig in den Augen.
 
„Ich würde sagen, wir sind hier richtig, Brüder.“
 
Ace sieht sich die Umgebung genauer an.
 
„Das denke ich auch, Bro.“
 
Der alte Chevy, der in der Einfahrt steht, ist total verrostet, die Frontscheibe ist eingeschlagen, überall auf dem Grundstück liegt Dreck und Müll. 
 
Etwas weiter Richtung Wald steht eine alte Schaukel. Das Holz ist morsch, der Querbalken ist kurz vor dem Durchbrechen. 
 
Vor langer Zeit mag dieses Haus mal das Heim einer Familie gewesen sein, jetzt ist es heruntergekommen und wird für andere Zwecke verwendet.
 
Tick schnallt sich den Rucksack ab, stellt ihn behutsam vor sich auf den Boden und beginnt, den hochexplosiven Inhalt vor sich auf dem Rasen auszubreiten.
 
Routiniert montiert es den Fernzünder, legt die Lunte und geht langsam und vorsichtig mit der Bombe in der Hand auf das Haus zu. Nachdem er sie platziert hat, kommt er zu uns zurück.
 
Vorfreude spiegelt sich in seinem Gesicht. Tick ist durch und durch ein Bombenleger. 
 
Skorpion schüttelt amüsiert den Kopf, klopft mir kurz auf die Schulter und schafft etwas Abstand zu sich und dem Haus. 
 
Slide und Ace unterhalten sich leise, während Catcher an seinem Motorrad lehnt und eine raucht. 
 
„Seid ihr bereit für die Party?“
 
Tick zwinkert unserem Präs verschwörerisch zu.
 
„Sollen wir die Wichser warnen oder einfach mit in die Luft jagen? 
 
Ace sieht mich an, spuckt neben seinen Füßen auf den Boden und zündet sich ebenfalls eine Zigarette an.
 
„Wenn wir diese Dreckschweine entkommen lassen, machen sie in den nächsten Wochen irgendwo eine neue Drogenhöhle auf. Darauf kann ich verzichten! Es ist allseits bekannt, dass wir in unserem Revier keine Drogen dulden. Wer sich nicht an unsere Gesetze hält, muss damit rechnen, dass ihm seine Scheiße um die Ohren fliegt.“ 
 
„Das war dann wohl ein Nein.“
 
„Tick Tack – Tick Tack – Tick Tack.“
 
Tick wackelt mit dem Kopf hin und her, wartet bis wir alle ausreichend Sicherheitsabstand zum Haus haben und schnalzt laut mit der Zunge, ehe er auf den Auslöser drückt.
 
Keine zehn Sekunden später werden wir alle von den Füßen gerissen.
 
Bämmmmmm....
 
Ein ohrenbetäubender Knall erschüttert die Welt. Ein schmerzhaftes Pfeifen ertönt in meinen Ohren, die Hitze des Feuers verbrennt mein Gesicht.
 
Tausende von winzigen Glassplittern surren durch die Luft, die Haustüre fliegt gut 500 Meter durch die Luft.
 
So schnell ich kann komme ich wieder auf die Beine und sehe mich nach meinen Brüdern um. Sie scheinen unverletzt zu sein.
 
„Fuck, Tick, bist du irre?“
 
Lachend wischt er sich die Staub-und Aschepartikel aus dem Gesicht.
 
„Yeah, war das geil! Die müssen eine ganze Menge brennbaren Scheiß in dem Haus gebunkert haben.“
 
Ace, Slide, Catcher und ich sehen ihn entsetzt an. 
 
Nur Skorpions Blick ist auf das in die Luft geflogene Haus gerichtet.
 
Das Wenige, was die Explosion übriggelassen hat, wird nun von den Flammen aufgefressen.
 
Mal wieder ist es ihm gelungen, seinem Spitznamen alle Ehre zu machen.
 
„Scheiße, Tick! Kann es sein, dass du dich bei der Sprengstoffmenge etwas verrechnet hast?“
 
Er sieht mich breit grinsend an. Im Gegensatz zu mir ist er mit seiner Arbeit hoch zufrieden.
 
„Komm schon, Razzor, stell dich nicht so an. Ace wollte einen ordentlichen Knall und ganz genau den hat er bekommen. Außerdem kann ich nun wirklich nicht ahnen, dass die massenhaft Chemiescheiße gelagert haben.“
 
„Chemiescheiße?“ Tick zuckt nur mit den Schultern.
 
Fassungslos sehe ich meinen Präsidenten an, der schüttelt nur den Kopf, klopft sich den Dreck von den Händen und flucht vor sich hin.
 
Ein ganz normaler Tag bei den Dead Riders.... 
 
„Haltet mich für bescheuert. Aber diese verrückte Scheiße habe ich die letzten Wochen echt vermisst:“
 
Slide zieht mich in eine feste Umarmung, klopft mir auf die Schulter und geht zu seinem Bike. 
 
„Ich würde sagen, wir sind hier fertig, Männer.“
 
Catcher dreht sich ein letztes Mal zum Feuer um, ehe er auf sein Bike steigt. 
 
„Aye, das sehe ich auch so, Präs.“
 
Der Geruch von verkohltem Holz, Plastik und anderem Scheiß liegt in der Luft.
 
Wir steigen auf unsere Maschinen, setzen unsere Helme auf und starten die Motoren. 
 
Es würde mich nicht wundern, wenn man die Explosion noch im zwanzig Meilen entfernten Tacoma gehört hat. Ohne wertvolle Zeit zu verschwenden folgen wir der Straße, bis wir zurück auf der Interstate 5 sind. 
 
Die Fahrt verläuft ohne irgendwelche Zwischenfälle, keine halbe Stunde später sind wir zurück im Club. 
 
Wir parken unsere Bikes vor der Werkstatt. Ace steigt als Erster ab und sieht uns der Reihe nach an.
 
„In einer Stunde treffen wir uns in meinem Büro. Wir müssen noch ein paar Sachen besprechen, bevor wir morgen Richtung kanadische Grenze aufbrechen.“
 
Mit diesen Worten dreht er sich um und verschwindet im Club. 
 
Ich kenne Ace nun schon eine ganze Weile, ich merke ihm an, dass ihn die bevorstehende Aktion nervös macht. Die Mexikaner sind keine zu unterschätzenden Gegner. Auch wenn es die Gesellschaft meistens totschweigt und die Politiker nicht darüber reden wollen, ist der Handel mit Mädchen nichts Seltenes. 
 
Dieses Geschäft gibt es auf der ganzen Welt und solange es kranke Arschlöcher gibt, die bereit sind, für unberührte, minderjährige Mädchen tausende von Dollar zu bezahlen, wird es das auch immer geben.
 
So scheiße ich das auch finden mag, aber es lässt sich nicht ändern. 
 
Wenn nicht ausgerechnet Abigail, Catchers Cousine, den Mädchenhändlern in die Hände gefallen wäre, würde ich einen Teufel tun und mich da einmischen. 
 
In diesem besonderen Fall haben wir es nicht mit irgendwelchen Kleinkriminellen, sondern mit richtigen Profis zu tun. 
 
Es besteht durchaus die Gefahr, dass es uns nicht gelingen wird, Abigail zu retten.
 
Ich sehe zu Catcher, der angespannt und mit geballten Fäusten auf seinem Motorrad sitzt. Für ihn würde ich durchs Feuer gehen. 
 
Scheiß auf die Gefahren und die Risiken die uns bei dieser Aktion erwarten. Wir sind nicht irgendwelche Männer, sondern Dead Riders - wir kämpfen und wir siegen. So war es schon immer und so wird es auch dieses Mal sein....
 
Das Problem an der Sache ist nur, dass ich zum ersten Mal in meinem Leben etwas zu verlieren habe. 
 
Diese Frau hat mich so fest in ihren kleinen Händen, dass es mir beinahe Angst macht.
 
Mit ihr will ich eine gemeinsame Zukunft – sie ist meine Chance auf Glück.
 
Susan kommt auf uns zu, Catcher zieht sie in seine Arme und küsst sie zärtlich.
 
„Wir sehen uns, Bro.“
 
„Hast du Nicki gesehen, Susan?“
 
„Seit eurem Aufbruch heute Morgen nicht mehr.“
 
Hmmm....
 
Sorge breitet sich in mir aus. Was ist, wenn sie sich im Club nicht wohl fühlt?
 
Als ich sie nirgends im Erdgeschoss finde, gehe ich zu meinem Apartment
 
Trotz der Stille, die mir entgegenschlägt, weiß ich instinktiv, dass mein Mädchen hier ist.
 
Ich kann ihre Nähe geradezu körperlich spüren. 
 
Wie ein Fächer verteilen sich ihre rotbraunen Haare auf meinem Kopfkissen. Ihre Augen sind geschlossen, sie dreht sich etwas auf die Seite und gibt ein leises Seufzen von sich.
 
Allein dieses Geräusch reicht aus, um mich hart werden zu lassen. Nicht in der Lage meinen Blick abzuwenden bleibe ich einfach nur stehen, sehe auf sie herab und präge mir jede Kleinigkeit ein. 
 
Nicki ist nicht einfach nur sexy, sie ist schön, intelligent humorvoll und die absolut Richtige für mich. 
 
Fuck! Sie ist bestes Old-Lady-Material und sie ist nur wegen des Geldes bei mir.
 
Der letzte Gedanke ätzt sich wie giftige Säure durch meine Eingeweide. Ich habe mich den Riders angeschlossen, weil ich frei sein wollte.
 
Born to Ride - Ride to Live....
 
Dieses Hochgefühl, das ich nur auf meinem Motorrad verspüre, ist besser als Sex, oder zumindest war es das, bis ich mich zum ersten Mal in die kleine süße Pussy dieser Frau gerammt habe - seitdem ist alles anders.
 
Jetzt sehne ich mich nicht mehr nach der Freiheit der Straße, sondern nach ihrem Körper.
 
Mir ist klar, dass ich in der Scheiße stecke, und dennoch liebe ich es, in ihrer Nähe zu sein. 
 
In einer Stunde sitze ich mit meinen Brüdern in Aces Büro und gehe ein letztes Mal die Einsatzplanung durch. Morgen werden wir aufbrechen und es ist nicht gesagt, dass wir alle wieder zurückkommen. 
 
Unruhig ziehe ich mir die Stiefel aus, lege mich neben Nicki ins Bett und ziehe sie in meine Arme.
 
Sie riecht köstlich, nach frischen Äpfeln und nach Frau. Ich vergrabe meine Nase in ihren Haaren, schlinge meinen Arm um ihre Taille und ziehe sie fester an mich.
 
Rund und fest presst sich ihr Po gegen meinen Schritt, ich schließe tief einatmend meine Augen.
 
Vor nicht allzu langer Zeit konnte ich nicht verstehen, warum sich Catcher, Skorpion oder gar Slide für immer an eine Frau gebunden haben. Warum sollte ein Mann seinen Schwanz an die goldene Leine legen lassen, wenn er auch aus dem Vollen schöpfen kann. Jetzt, wo ich Nicki bei mir habe, verstehe ich meine Brüder voll und ganz. 
 
Diese ganzen Bitches, die hier herumlaufen, sind nichts weiter als Fastfood, während Nicki ein Fünf-Gänge-Menü ist. 
 
Ehrfürchtig lasse ich meine Hände über ihre Rundungen streichen. Sie regt sich etwas, wacht jedoch nicht auf.
 
Ich werde forscher, schiebe meine Hand unter ihr Shirt und liebkose das weiche Fleisch ihrer Brustwarze. Zwirbel sie zwischen meinen Fingern, genieße das Gefühl, wie sie sich zusammenzieht, heiß wird und anschwillt.
 
Hungrig lecke ich an der weichen Haut an ihrem Hals, sauge sie tief in meinen Mund und lasse sie meine Zähne spüren. Jetzt, wo unser Aufbruch immer näher kommt, muss ich sie sichtbar zeichnen. 
 
Oh verdammt... 
 
Ich will, dass jeder Mann auf diesem Planeten weiß, dass diese Frau mir gehört. Sie gehört mir alleine, Nicki ist mein Besitz und ich werde sie nie wieder freigeben!
 
Vielleicht sollte ich sie mir über die Schulter werfen und auf die Liege in Ticks Zimmer schnallen. Die verbleibende Zeit könnte ausreichen, um ihr meinen Namen auf den Arsch zu tätowieren. 
 
Meine Berührungen werden immer fordernder, blinzelnd öffnet sie die Augen und presst sich automatisch fester an mich.
 
Wir gehören zusammen...
 
Ein dunkles Knurren löst sich aus meiner Kehle, es braucht nicht mehr viel und dann verliere ich die Kontrolle über meine Begierden und meine Gefühle.
 
„Hey, Baby.“
 
Hungrig presse ich meine Lippen auf die ihren, tackere mich fest, sauge ihre Zunge tief in meinen Mund.
 
Was ich will ist klar, was ich mir jetzt nehme auch, aber ob es mir reichen wird ist fraglich. Wie stillt man einen Hunger, der nicht gestillt werden kann? 
 
Sie zu besitzen ist mein größtes Glück – sie zu ficken mein persönliches Paradies.
 
Ich will Nicki nicht einfach nur ficken, ich will sie lieben und ihr so viele Orgasmen schenken bis sie in Ohnmacht fällt. Ich werde für Catcher kämpfen und wenn es sein muss auch für ihn sterben. Aber jetzt hier in diesem Augenblick werde ich mein Mädchen einfach nur lieben. 
 
Lieben? In meinem bisherigen Leben hat die Liebe keine Rolle gespielt. Weder habe ich geliebt noch wurde ich es. 
 
Es überrascht mich also sehr, dass ich ausgerechnet jetzt an die Liebe denke.
 
Nickis Zunge schlängelt sich durch meinen Mund, ihre Finger schieben sich unter mein Shirt. Das Gefühl ihrer scharfen Fingernägel, die über meine Haut streichen, ist einfach nur göttlich. Das Wissen, dass ich sie markiert habe und dass sie zugleich ihre Spuren auf mir hinterlässt, sorgt dafür, dass sich meine Eier puckernd zusammenziehen.
 
Ungeduldig beginne ich damit sie auszuziehen. Ohne unseren Kuss zu unterbrechen drücke ich den Knopf ihrer Jeans durch das schmale Loch, öffne den Reißverschluss und schiebe meine Hand in ihren Slip.
 
Seidig weich und cremig feucht empfängt mich ihr zuckender Spalt.
 
Meine Finger wühlen sich durch ihre Pussy, kreisen über ihre Klit und zupfen leicht daran. Stöhnend löst sie ihre Lippen von den meinen, schnappt nach Luft und krallt sich in meinem Nacken fest.
 
„Yeah, Baby. Du bist so nass und so bereit für mich.“
 
„Ich brauche dich, Razzor.“
 
Jeder noch so kleine Muskel in meinem Körper spannt sich an, wird hart. Nachdem ich uns beide so schnell wie irgend möglich ausgezogen habe, rolle ich mich auf sie und presse sie mit meinem Gewicht in die Matratze.
 
Hungrig beiße ich mich in ihrer Unterlippe fest, sauge sie in meinen Mund und raube ihr den Atem.
 
Es gefällt mir ganz und gar nicht, sie die nächsten Tage alleine zu lassen. Das Wissen, dass sie mit einem Haufen notgeiler Kerle hier im Clubhaus sitzt, lässt mich beinahe durchdrehen.
 
„Sieh mich an, Nicki.“
 
Unsere Blicke treffen sich.
 
„Das hier“, ich bedecke mit meiner Hand ihre Pussy, schiebe zwei meiner Finger bis zum Anschlag in sie, „gehört nur mir. Hast du mich verstanden?“

Ihr Blick wird glasig, sie leckt sich die Lippen und nickt leicht. Doch das reicht mir nicht. Ich muss es aus ihrem Mund hören.
 
„Sag es, Nicki. Ich muss hören, dass du weißt, wessen Besitz du bist.“
 
„Ich gehöre nur dir, Razzor.“
 
Um die Ernsthaftigkeit meines Besitzanspruchs zu verstärken, bewege ich meine Finger immer schneller rein und raus. Meine Hand fickt sie, während ich in den Tiefen ihrer grün-grauen Augen versinke.
 
Gott, sie ist so schön.... 
 
„Vergiss das nie, Baby! Wenn du mich jemals hintergehst, drehe ich durch.“
 
Sie presst ihren Kopf in das Kissen, ihre Kehle lockt mich magisch an. 
 
Bestimmend umfasse ich ihren schlanken Hals mit meiner Hand, drücke zu, kontrolliere so ihre Atmung. 
 
Dieser intime Augenblick berührt etwas tief in meinem Inneren, von dem ich gar nicht wusste, dass es da ist. Eigentlich wollte ich ihr nur demonstrieren, wie verflucht schutzlos sie ist. Doch anstatt mich zu fürchten, schmiegt sie sich an mich, sie überlässt mir die Kontrolle, vertraut mir grenzenlos.
 
Ihre Hingabe wirft mich aus der Bahn.
 
Womit zum Teufel habe ich sie nur verdient?
 
Die Welt in der ich lebe ist dunkel und gefährlich - in meinem Leben gibt es keinen Platz für Gefühle, schon gar nicht für die Liebe.
 
Überwältigt von der Bedeutungsschwere dieses Augenblicks sauge ich ihren Anblick in mich auf. Ihre milchweiße Haut und der dunkle Halbmond ihrer langen schwarzen Wimpern, in Kombination mit ihren vollen Lippen... diese Frau ist mein!
 
Meine inneren Dämonen knurren laut, fletschen die Zähne und sehnen sich nach ihren Tränen. Das Monster in mir will ihre Haut zeichnen, sie beißen und so lange ficken bis sie keinen Schritt mehr laufen kann. 
 
Doch ein anderer Teil meines Ichs, ein Teil, von dem ich bis zu diesem Moment nicht einmal wusste, dass er existiert, will sie halten, beschützen und zärtlich küssen. 
 
Verwirrt atme ich tief ein, ehe ich meinen Kopf senke und sie hauchzart auf die Stirn küsse. 

Ich lockere meine Finger, lasse ihr so mehr Sauerstoff.
 
Was passiert hier gerade? 
 
Wenn ich mich nicht sofort in ihrer weichen Muschi vergrabe, verliere ich den Verstand.
 
Ich suche die Zustimmung in den Tiefen ihrer Augen, senke meinen Kopf und zeichne mit meiner Zungenspitze die Konturen ihres Kiefers nach. 
 
Mein dunkles Knurren vermischt sich mit ihren süßen Seufzern während meine Eichel durch ihre Schamlippen streicht. 
 
Gierig erkunde ich ihren Mund, spüre das Erbeben ihres Körpers und presse sie noch fester in das Bett. 
 
Meine Eier ziehen sich schmerzhaft zusammen, meine Eichel schwillt an und mein Herz beginnt wie wild zu rasen.
 
Holy Shit! 
 
Immer gieriger dringe ich mit meiner Zunge in ihren Mund ein, reibe die komplette Länge meines Schwanzes an ihrer feuchten Mitte und vergesse zu atmen. 
 
 

Krachend schlagen unsere Zähne aufeinander. Ich verändere meine Position und bringe mich vor ihrer nassen Möse in Position.
 
„Du. Gehörst. Nur. Mir!“
 
Das Wissen, dass sie schon längst zugestimmt hat mir zu gehören, kann meine Besitzgier nicht im Mindesten abbremsen. Meine Hände gleiten über ihre schmale Taille, legen sich auf ihren runden Po und pressen ihren Unterleib gegen meinen harten Schwanz. 
 
Wenn diese Frau wirklich mein Untergang ist, dann soll es so sein...
 
 
 




7. Kapitel

Nicki
 
 

Ich spüre mit jeder Faser, dass sich etwas zwischen mir und meinem Rocker verändert hat. Unsere Lust hat ein neues Level erreicht. Die Intensität seines Blicks, die Besitzgier seiner Berührungen und die Eindringlichkeit seiner Worte. All das berauscht mich, lässt mich fliegen.
 
Leise knurrt er mir ins Ohr, dass er jeden anderen Mann, der es wagt mich zu berühren, töten wird. Seine dunkle Stimme lässt mich erschaudern.
 
Dass sexy Spiel seines Bizeps unter seiner braunen Haut lässt mich verzückt aufseufzen. 
 
Verspielt lässt er seine Finger über meinen Bauch tanzen, umschmeichelt die empfindliche Haut am Rand meines Venushügels und züngelt leicht über mein Schlüsselbein. 
 
Die dicke Wulst seiner Eichel reibt wieder und wieder durch meinen Spalt.
 
Brummend saugt er meine linke Brustwarze zwischen die Zähne, liebkost sie mit seiner Zungenspitze, ehe er zubeißt. 
 
„Oh Gott, jaaaa....“
 
Groß und kraftvoll spüre ich seinen muskulösen, harten Körper, jeder seiner Muskeln ist vor Erregung angespannt. Sehnsüchtig schließe ich meine Augen, lasse mich fallen und gebe mich ihm hin, mit dem Wissen, dass ich bei ihm sicher bin. 
 
Feucht, gierig und wild umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr von dem anderen. 
 
Besitzergreifend zwirbelt er meine geschwollenen Brustwarzen. 
 
Razzors Zunge bringt mich um den Verstand, sie lässt mich alles um uns herum vergessen und sorgt dafür, dass ich süchtig nach ihm werde.
 
Schwer atmend und maßlos erregt liege ich unter ihm. Seine angespannte Mimik und das unregelmäßige Zucken seiner Kiefermuskeln verraten mir, dass sich seine letzte Selbstbeherrschung gerade in Luft auflöst. 
 
Nach seinem Geschmack lechzend züngle ich über die empfindliche Haut an seiner Kehle, knabbere an seinem Ohrläppchen und lasse meine Zungenspitze über die kratzigen Bartstoppeln an seiner Wange gleiten. 
 
„Holy Fuck, Baby! Du hast keine Ahnung, wie sehr ich dich will!“
 
Jeder Zentimeter meines Körpers ist angespannt und prickelt vor Lust, mein Herz rast und mein Verstand hat sich schon vor Minuten verabschiedet.
 
„Dann zeig es mir, Rocker.“
 
Animalisch, roh und besitzergreifend erobert er erneut meine Lippen, während er mit seinem Finger tief in mich eindringt. 
 
Wimmernd presse ich mich seiner Hand entgegen. So sehr ich sein Fingerspiel auch zu schätzen weiß, es reicht mir nicht. Ich will endlich seinen dicken harten Schwanz in mir spüren. Stöhnend kralle ich mich an seinen Schultern fest und kratze mit meinen Fingernägeln über seine Haut. 
 
„Bitte fick mich endlich. Ich will, dass du mich nimmst, dass du mich dehnst und mich hart kommen lässt.“
 
Seine Zähne beißen sich an meinem Hals fest. Ein scharfer Schmerz durchzuckt mich.
 
Bestimmend spreizt er meine Schenkel etwas weiter und öffnet mich so noch mehr für ihn. 
 
Wimmernd genieße ich seinen gierigen Blick auf meiner Mitte und das Gefühl seiner dicken Eichel, die sich ein paar köstliche Zentimeter in mich schiebt.  
 
Winzige Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während er sich immer tiefer in mich schiebt.
 
Laut stöhnend gebe ich mich ihm rückhaltlos hin, nehme alles, was er mir schenkt, und ertrinke in meiner Lust.
 
„Zur Hölle, Nicki! Ich werde dich nie wieder gehen lassen.“
 
Verzweifelt kralle ich meine Finger in die Decke, als er sich noch tiefer in mich schiebt. Von ihm genommen zu werden, fühlt sich so verdammt gut an. 
 
„Sieh mich an, Baby! Ich will, das du siehst, zu wem du gehörst!“ 
 
Blinzelnd befolge ich seinen Befehl und gehe unter in den schwarzen Tiefen seiner Augen. Endlich spannt er seine Oberschenkel an und rammt sich mit einem gnadenlosen Stoß bis zum Schaft in mich. Ich schreie laut auf, versuche verzweifelt, nicht die Kontrolle zu verlieren. Mein empfindliches Inneres zieht sich bebend zusammen. 
 
Es dauert ein paar Herzschläge lang bis sich mein Unterleib an seine Größe gewöhnt hat.
 
Er füllt mich perfekt aus – wir sind füreinander geschaffen.
 
Dank des immer stärker werdenden Druck in meinem Unterleib krümmen sich meine Zehenspitzen.
 
Endlich beginnt er sich in mir zu bewegen.
 
Die Reibung ist so unfassbar geil, sein Blick ist dunkel und sein Körper kraftvoll.
 
Er bumst mich mit allem, was er hat, hält nichts zurück und sorgt so dafür, dass das hölzerne Kopfteil des Bettes laut krachend gegen die Wand gerammt wird. 
 
Verloren und ihm völlig ausgeliefert erwidere ich seinen Blick, ehe ich von einem urgewaltigen Orgasmus hinfortgerissen werde.
 
Ahhhh....
 
Meine Nervenbahnen fangen Feuer. Razzors dicker Schwanz lässt meine Synapsen durchbrennen und bringt das Blut in meinen Adern zum Kochen.
 
.... Ich gehöre für immer nur ihm.....
 
Kraftvoll spreizt er meine zitternden Schenkel und beobachtet sein Glied dabei, wie es immer wieder bis zum Schaft in mir verschwindet. 
 
Sein Daumen legt sich auf meine viel zu sensible Perle, er übt genau den richtigen Druck aus, so dass ich erneut laut schreiend komme.
 
„Oh Nicki, ich muss dich einfach kosten!“ 
 
Noch bevor ich ihm widersprechen kann, zieht er sich aus mir heraus.
 
Mit seiner rauen Zungenspitze leckt er über meinen Eingang, umkreist sanft meine Klitoris, während ich hilflos nach Luft schnappe.
 
Beim Küssen spüre ich sein Zungenpiercing kaum, doch jetzt reibt sein Totenkopfstecker über meine empfindliche Haut. 
 
Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, dass irgendetwas nicht stimmt, aber ich bin viel zu erregt, so dass ich nicht erkennen kann, was es ist.
 
„Du bist mein Untergang, Baby!“ 
 
Das raue Timbre seiner Stimme streicht über meine zitternden Nerven. 
 
Gekonnt leckt er meine Pussy, der neongrüne Totenkopf reibt über meinen Kitzler, bevor er mit seiner Zunge tief in mich eindringt. 
 
Razzor ist ein Mann mit verdammt vielen Facetten. 
 
Ich beobachte ihn dabei wie er sich aufrichtet. Sein Blick ist auf meine zuckende Pussy gerichtet während er mit seiner rechten Faust seinen Penis umfasst.
 
Pumpend bewegt er sie. Er drückt so fest zu, dass seine Knöchel weiß werden.
 
Seine Finger reiben über die komplette Länge. Fasziniert beobachte ich meinen Rocker dabei wie er sich einen wichst. 
 
Ich erkenne an seinem Körper ganz genau, wann er soweit ist, dass er kommt. 
 
Er erschaudert, flucht laut und presst die Augen zusammen.
 
Sein Sperma spritzt aus dem kleinen Schlitz direkt auf meinen Bauch. Schwall für Schwall verteilt er sein Ejakulat auf meinem Unterleib.
 
Schlagartig wird mir klar, was er da gerade getan hat. Er hat mich markiert.
 
Fasziniert beobachte ich, wie sich seine Mimik verändert. Seine Lippen verziehen sich zu einem zufriedenen Lächeln.
 
„Du siehst so scheiß geil aus, Kleines.“
 
Seine Hand legt sich auf meinen Bauchnabel. Er verteilt seinen Samen auf mir, massiert ihn regelrecht ein. 
 
Ich spüre seinen klebrigen Saft auf den Innenseiten meiner Oberschenkel, auf meinen Schamlippen, meinem Anus und natürlich auf meinem kompletten Bauch. 
 
„Jetzt bist du mein! Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“
 
Meine Lust und die verwirrenden Emotionen, die durch meine Venen rauschen sind zu intensiv... 
 
Ich versuche die Tragweite dessen, was er gerade getan hat, zu verstehen, doch ich scheitere kläglich. 
 
Seine rauen Worte schleichen sich in mein Herz, verzaubern meinen Verstand und betören meine Seele.
 
Razzor kennt heute kein Erbarmen, erneut schiebt er sich in mich. 
 
Rhythmisch und kraftvoll nimmt er mich mit jedem erneuten Stoß mehr in Besitz.
 
Zitternd spannen sich erneut meine Muskeln an, ich kann nicht mehr..... meine Beine beginnen zu zucken und meine Atmung stoppt. 
 
Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie ein Wirbelsturm aus Gefühlen und Empfindungen. Die Kontraktionen zwischen meinen Beinen sind so stark, dass ich ihn erneut mitreiße und er sich laut brüllend in mir ergießt. 
 
Selbstvergessen fällt sein Kopf in den Nacken, seine Bauchmuskulatur zuckt wild, während seine Eichel tief in mir pulsiert.
 
Völlig kraftlos schlinge ich meine Beine um seine Taille und ziehe ihn noch tiefer in mein zitterndes Inneres. 
 
Es klingt verrückt, aber jetzt, wo ich ihn so tief in mir habe, fühlt es sich so an, als wären wir nur zusammen vollständig. 
 
Meine verrückten, postkoitalen Gedanken erstaunen mich.
 
Seit wann bin ich so eine hoffnungslose Romantikerin?  
 
Zufrieden seufzend lecke ich mir über meine trockenen Lippen, genieße seinen herben Geschmack und atme die mit unseren Gerüchen geschwängerte Luft ein. 
 
Schweigend treffen sich unsere Blicke, sein Atem liebkost meine Haut, während unsere Herzen im gleichen Takt schlagen...
 
Grinsend sehe ich ihm in die Augen. 
 
„Was muss ich tun, um dasselbe gleich noch mal zu bekommen?“
 
Knurrend verdreht er die Augen, während sich ein zufriedenes Lächeln auf seinen Lippen ausbreitet. 
 
„Verdammt, Süße, du bist ja unersättlich!“
 
Trotz meiner verzweifelten Bemühungen ihn in mir zu behalten, gleitet er aus mir heraus und rollt sich neben mir auf den Rücken.
 
Die besitzergreifende Geste, mit der er seine Hand auf meinen Po legt und mir einen leichten Klaps verpasst, sorgt für ein wohliges Gefühl in meinem Bauch.
 
Jeder Zentimeter meines Körpers fühlt sich an wie aus Gummi, meine Haut klebt und mein Kopf scheint nur noch mit zerplatzenden Seifenblasen gefüllt zu sein, denn anders kann ich mir das dümmliche Dauergrinsen, das sich auf mein Gesicht legt, wirklich nicht erklären...
 
Nackt und so zufrieden wie eine satte Katze reibe ich mich an ihm.
 
„Ich glaube ich klebe an dir fest.“
 
Zufrieden beobachte ich, wie sich bei meinem Worten seine Nasenflügel blähen. 
 
„Es gefällt mir, dass ich überall an dir bin. So kannst du mich die nächsten Tage nicht vergessen.“
 
Ich werde hellhörig. Vergessen? Warum sollte ich ihn vergessen?
 
Mit einem schnellen Ruck setze ich mich auf, meine Haut zieht ein bisschen, wir waren wirklich aneinander festgeklebt. 
 
Ich sehe ihn direkt an.
 
„Was willst du mir damit sagen?“
 
Er hebt seinen Arm und will mich berühren, doch ich weiche ihm aus. 
 
Aus seiner Kehle löst sich ein leises Fauchen, er streicht sich angespannt mit der Hand über seinen Iro und zieht frustriert die Augenbrauen zusammen. 
 
In der einen Sekunde liegt er neben mir im Bett, in der nächsten steht er vor dem Bett.
 
„Wir werden noch heute aufbrechen.“
 
Eine undefinierbare Angst beschleicht mich, in meinem Magen liegen plötzlich Steine. 

„Wenn du wir sagst, dann meinst du nicht dich und mich. Stimmt’s?“
 
Zumindest hat er den Anstand zerknirscht zu gucken.
 
„Nein, damit meine ich meine Brüder und mich.“
 
„Du bist ein Arschloch!“
 
Er sieht mich überrascht an.
 
„Wiederhol das, Baby.“
 
Wenn er denkt, dass ich jetzt kneife, muss ich ihn enttäuschen.
 
Ich lecke mir die Lippen, halte seinem eindringlichen Blick stand und betone jedes meiner Worte sehr deutlich.
 
„Du. Bist. Ein. Arschloch. Razzor!“
 
Mit meinem rechten Zeigefinger zeichne ich ein Ausrufezeichen in die Luft. 
 
In der einen Sekunde wirkt er wütend, in der nächsten irgendwie hilflos.
 
„Was zur Hölle hast du dir denn bitte schön gedacht, Nicki? Dass ich dich mit auf eine Auktion nehme, bei der hilflose Frauen wie Vieh versteigert werden? Glaubst du wirklich, dass ich dich so einem Risiko aussetzen werde?“
 
Wir starren uns an und schweigen.
 
Erst jetzt bemerke ich, dass ich die Luft angehalten habe, ich lasse sie zischend entweichen und schüttle den Kopf.
 
„Nein, das nicht, aber ich dachte, du sagst mir etwas früher, wann du gehst. Ich komme mir gerade irgendwie...“, ich zucke mit den Schultern, „... keine Ahnung wie ich mir vorkomme. Ich fühle mich scheiße.“
 
Dass er weg muss erklärt einiges. Jetzt weiß ich, woher diese unheimliche Intensität und sein unstillbares Verlangen hergekommen sind.
 
Das gerade eben war nicht einfach nur eine schnelle Nummer am Mittag.

Es war eine Vereinigung und zugleich ein Abschied.
 
Razzor hat sich bereits vollständig angezogen, es wird nicht mehr lange dauern bis er geht. Panik steigt in mir hoch, lässt mich beinahe würgen.
 
 

Instinktiv weiß ich, dass es durchaus sein kann, dass er nicht zu mir zurückkommt.
 
Tränen schießen mir in die Augen, eine eiskalte Angst schleicht sich in mein Herz. 
 
Ich schlucke schwer, senke meinen Kopf und vermeide es, ihn anzusehen.
 
Mir ist durchaus klar, dass ich mich gerade unfair und naiv verhalte. Aber scheiß drauf, das ist das Recht von uns Frauen....
 
„Sieh mich an, Nicki!“
 
Anstatt seinem Befehl zu gehorchen, stehe ich auf und gehe ins Badezimmer. 
 
Ich drehe das Wasser der Dusche an und betrachte in Spiegel über dem Waschbecken mein Spiegelbild. 
 
Meine Wimperntusche ist verwischt, meine Haare sehen aus wie ein postkoitaler Unfall und in meinen Augen schwimmen Tränen. 
 
Razzor war von Anfang an ehrlich und aufrichtig zu mir. Ich wusste, dass er mit seinen Brüdern Catchers Cousine retten muss, aber irgendwie kam mir das alles noch so weit weg vor.
 
Jetzt holt mich die Realität mit voller Wucht ein. 
 
Scheiße – Scheiße – Scheiße!
 
„Mach diese verdammte Türe auf, Nicki!“
 
„Nein!“
 
Sehr schön, wenn er schreien und streiten will, ist mir das gerade recht, alles ist mir lieber, als heulend auf dem Bett zu sitzen.
 
„Ich zähle bis drei. Entweder ist sie dann auf oder ich trete sie verdammt noch mal ein.“
 
„Es ist dein Zuhause. Tu, was du nicht lassen kannst, Razzor.“
 
Ich höre ihn fluchen und weiß, dass er Ernst machen wird. 
 
Bevor ich ihm gegenübertrete muss ich erst meine Gefühle wieder in den Griff bekommen. Außerdem will ich nicht mit ihm streiten, während ich ihn an meinem ganzen Körper spüren kann, das ist irgendwie irritierend. 
 
Kurzerhand ignoriere ich den großen wütenden Rocker, der mit seiner Faust unablässig von außen gegen die Türe schlägt, so dass sie in den Scharnieren erzittert, und steige unter den heißen Wasserstrahl. 
 
Der Wasserdruck massiert meine angespannten Muskeln. Ich lehne mich mit der Stirn gegen die vom Wasser aufgewärmten Fliesen und schließe die Augen.
 
Warum zur Hölle führe ich mich gerade so auf? 
 
Weil du Angst hast ohne ihn zu sein....
 
Na klasse, mein Unterbewusstsein kennt die Antwort natürlich.
 
Unweigerlich stelle ich mir die Frage, was passiert, wenn ich einem Dead Rider seine Freiheit nehmen will – nichts Gutes.
 
Es gehört zu Razzors Leben, immer wieder mal ein paar Tage durchs Land zu fahren, und wenn ich diesen Mann wirklich will, dann muss ich lernen, damit klarzukommen. 
 
Ein lautes Krachen reißt mich aus meinen Gedanken.
 
Razzor hat Ernst gemacht und die Türe kurz und klein geschlagen.
 
Ohne zu zögern steigt er samt seiner Kleidung, inklusive Kutte, zu mir unter die Dusche. Er umfasst mein Gesicht und zwingt mich ihn anzusehen.
 
Verwirrt beobachte ich wie das Wasser über das Leder der Weste perlt.
 
„Völlig egal wohin ich gehe, ich werde immer zu dir zurückkommen!“
 
Ich wische mir mit dem Handrücken etwas Wasser aus dem Gesicht.
 
„Ist das ein Versprechen, Rocker?“
 
„Aye Baby, das ist es!“
 
Und dann küsst er mich, nagelt mich mit seinem großen Körper gegen die Wand und stöhnt laut, als ich meine nackten Brüste an ihm reibe.
 
Meine Angst ihn zu verlieren ist geblieben, aber die Panik löst sich langsam auf. Razzor ist ein Mann, der zu seinem Wort steht. Wenn er sagt, dass er zurückkommt, dann wird er das auch tun.
 
 
 




8. Kapitel 

Razzor
 
 

Nicki sitzt in ein großes Handtuch gewickelt vor mir auf dem Bett. Mit ihren nassen Haaren und ihren großen Augen reizt sie meinen Beschützerinstinkt.
 
„Du weißt, was ich dir versprochen habe?“ Sie nickt. „Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um dieses Versprechen einzuhalten. Falls mir das aber nicht gelingt, will ich, dass du abgesichert bist.“ 
 
Ohne ihren Blick frei zugeben, öffne ich die oberste Schublade der Kommode und reiche ihr ein dickes Bündel Dollarscheine.
 
„Das sind 10 000 Dollar, damit kannst du ein neues Leben anfangen, Baby.“
 
Unser Deal hat mit Geld begonnen, und wenn es das Schicksal so will, wird er auch mit Geld enden.
 
Es kommt mir vor wie eine Ewigkeit, dass wir uns das erste Mal im Fight Club begegnet sind. In Wirklichkeit ist es erst ein paar Tage her.
 
Als sie versteht, was ich gerade tue, lässt sie das Geld fallen, als hätte sie sich daran die Finger verbrannt. 
 
„Ich will es nicht, Razzor.“
 
Verständnislos sehe ich sie an.
 
Sie steht auf, schlingt mir ihre Arme um den Nacken und küsst mich zärtlich auf den Mund.
 
„Alles, was ich will, bist du! Also halte dein Versprechen und komm zu mir zurück.“
 
Ihre Worte machen mich sprachlos. Womit zur Hölle habe ich dieses fantastische Mädchen nur verdient. 
 
„Nimm es Baby, bitte. Wenn ich zurückkomme kannst du es mir einfach wiedergeben.“
 
Nicki schluckt schwer, das Geld nimmt sie nicht. 
 
Fluchend lasse ich sie los, packe mir ihren Rucksack und stopfe das Geld dort rein – mehr kann ich nicht tun. 
 
„Ich muss los, die Jungs warten unten schon auf mich. Ich komme nach der Besprechung noch mal hoch. Etwas Zeit bleibt uns also noch. OK?“
 
Sie nickt stumm. Der Blick, mit dem sie mich ansieht, gefällt mir nicht, sie sieht so klein, schutzlos und verloren aus. 
 
 

Wie nicht anders zu erwarten bin ich der Letzte, der an dem großen Tisch Platz nimmt. Ich bin zu spät. Ace sieht mich kurz an, als wollte er etwas sagen, überlegt es sich dann allerdings noch mal anders. Anscheinend steht mir meine schlechte Laune ins Gesicht geschrieben.
 
„OK Männer, jetzt, wo wir vollzählig sind, können wir loslegen.“
 
Slide zündet sich mit seinem Zippo eine Kippe an, danach behält er es in der Hand und lässt es immer wieder auf- und zuschnappen. 
 
Die Stimmung ist angespannt, jeder von uns weiß, was auf dem Spiel steht. 
 
Catchers Augen glühen, er ist ganz offensichtlich bereit, sich mit dem Teufel persönlich anzulegen. 
 
„Drei unserer Bitches sind bereit, sich als unsere Ware auszugeben. Wenn alles läuft wie geplant, kommen wir mit ihrer Hilfe in die Auktion.“

Gemurmel wird laut, Skorpion schlägt mit der flachen Hand zustimmend auf den Tisch.
 
Ace sieht uns alle der Reihe nach an.
 
„Mir ist klar, dass diese Sache verdammt gefährlich ist. Aber wenn wir zusammenhalten und uns gegenseitig den Rücken decken, wird es uns gelingen, Abigail zu retten und zurück zu unseren Ladys zu kommen.“ 
 
Slides Kiefer zuckt. Für gewöhnlich kann er es gar nicht erwarten, sich in irgendeine Schießerei zu stürzen, heute sieht das anders aus. 
 
„Die Mexikaner kennen uns, sie wissen, dass wir keine Mädchenhändler sind. Wir müssen sehr gut aufpassen, um nicht aufzufliegen. Den offiziellen Teil der Operation werden Razzor und Loco übernehmen. Die beiden hatten noch nie etwas mit den Bohnenfressern zu tun. Wir anderen halten uns bedeckt und sichern ihnen den Rücken. Erst wenn wir Abigails genauen Aufenthaltsort kennen, werden wir uns mit einmischen und den Wichsern so richtig die Ärsche aufreißen.“
 
Die nächsten 30 Minuten klären wir nur noch Kleinigkeiten.
 
Zum Schluss verkündet Ace, dass wir um 15:00 Uhr aufbrechen. 
 
Mir bleibt also noch eine Stunde, um meine Sachen zu packen und mich von Nicki zu verabschieden. 
 
Holy Bullshit! 
 
Ich werde drei verfickte Kreuze machen, wenn diese Scheiße endlich hinter uns liegt.
 
 

Alles ist fertig gepackt und unsere Bikes sind abfahrbereit. In dem kleinen Transporter, der ganz rechts auf dem Hof steht, befinden sich die drei Frauen, Tiny, Leila und Summer, die sich bereit erklärt haben, für uns den Köder zu spielen. Wir haben genug Waffen und Munition dabei, um in einem Krieg zu ziehen. 
 
Im Grunde genommen ist alles bereit, und dennoch will ich mich von Nicki noch nicht verabschieden.
 
Ich rede mir die ganze Zeit ein, dass es vielleicht ganz gut ist, dass wir jetzt einige Tage voneinander getrennt sind. Das ist vielleicht meine letzte Chance, einen klaren Kopf zu bekommen. Wenn sich an meinen Gefühlen für sie während meiner Abwesenheit nichts ändert, werde ich ihr mein Leder anziehen und sie so vor Gott und der Welt zu meiner Old Lady erklären. 
 
Ellen und Slide stehen etwas abseits, seine große Hand liegt auf ihrem flachen Bauch, in ihren Augen liegt derselbe Glanz wie in denen von Amy. 
 
Es wird nicht mehr lange dauern, bis uns die beiden ihr kleines Geheimnis verraten werden. 
 
Susan, Nora und Nicki sitzen auf ein paar Stühlen in der Sonne. Die drei unterhalten sich angeregt und ich weiß, dass es Nicki während meiner Abwesenheit gut gehen wird.
 
Gerade als Ace Amy in seine Arme zieht, hallt ein lauter Schrei über den Hof. Alarmiert checke ich die Umgebung, doch ich kann nichts erkennen. Plötzlich öffnet sich die hintere Türe des kleinen Transporters und Tiny steigt aus.
 
„Mit euch fahre ich nirgendwo hin, ihr blöden Tussis.“
 
Aufgebracht zieht sie ihre Reisetasche aus dem Auto und marschiert vom Gelände. 
 
Sprachlos sehe ich ihr nach. Ace ruft sie zu sich zurück, doch sie würdigt ihn keines Blickes.
 
„Ich hab euch gleich gesagt, dass es eine ganz miese Idee ist, die Bitches um Hilfe zu bitten.“ Amy sieht Ace herausfordernd an, er gibt ihr brummend Recht.
 
„Und jetzt?“
 
Ace sieht Slide fragend an.
 
„Wir haben bereits angekündigt, dass wir mit drei Mädchen kommen. Die Mexikaner werden bestimmt unruhig, wenn es jetzt nur noch zwei sind.“
 
Fluchend trete ich gegen den Hinterreifen meines Motorrads.
 
Diese ganze Aktion steht unter einem echt beschissenen Stern. 
 
Skorpion spuckt auf den Boden, Catcher sieht so aus, als würde er gleich die Beherrschung verlieren – ich kann es nachvollziehen. 
 
In dem Moment, in dem ich sehe, dass Nicki von ihrem Stuhl aufsteht und auf Ace zugeht, wird mir schlecht.
 
Instinktiv weiß ich, was sie ihm anbieten wird. Rasende Wut steigt in mir hoch, pocht hinter meinen Schläfen. 
 
„Ich weiß, dass ich eine Außenstehende bin, aber dennoch würde ich euch gerne helfen. Nehmt mich doch als Ersatz für Tiny mit.“
 
Mit großen Schritten überwinde ich die Distanz zwischen uns und packe sie am Arm. 
 
An Aces Mimik erkenne ich, dass er gewillt ist Nickis Hilfe anzunehmen.
 
„Nur über meine Leiche, Präs!“
 
Nickt schlägt mir auf die Brust und sieht mich aufgebracht an. 
 
„Das hast du nicht zu entscheiden, Razzor.“ 
 
Es kostet mich gerade all meine Selbstbeherrschung, dass ich sie nicht vor allen Anwesenden anbrülle.
 
„Das habe ich sehr wohl. Du bist meine Frau und du stehst unter meinem Schutz. Ich werde nicht erlauben, dass du dich in Gefahr begibst, Baby.“
 
Mir ist klar, dass uns alle beobachten. Doch das ist mir egal.
 
„Razzor, du bist doch die ganze Zeit dabei. Du passt auf mich auf, wie soll mir denn da etwas passieren?“
 
Unser Plan hat 1000 Schwachstellen, doch das werde ich ihr nicht auf die Nase binden. 
 
„Nein und damit basta!“
 
Wütend und zugleich amüsiert beobachte ich, wie sie zornig mit dem Fuß auf den Boden stampft.
 
„Du lässt also lieber Catchers Cousine im Stich, als dass du mich helfen lässt?“
 
Das war unter der Gürtellinie
 
„Ich lasse niemanden im Stich. Ich beschütze nur, was mir gehört.“
 
Ace räuspert sich laut. 
 
„Ich kann verstehen, dass dir ihre Idee nicht gefällt, aber wir haben keine andere Möglichkeit, Bro.“
 
Fuck! Jetzt fällt mir auch noch mein Präsident in den Rücken.
 
Nicki ergreift meine Hand, verschränkt ihre Finger mit den meinen und sucht meinen Blick.
 
„Bitte, Razzor. Du hast mich gerettet und jetzt lass uns zusammen Abigail helfen. Ich weiß nicht, ob ich jetzt noch am Leben wäre, wenn du damals nicht für mich da gewesen wärst. Ich werde nie wirklich in Gefahr sein, immerhin wirst du auf mich aufpassen.“ 
 
Ich weiß, dass ich keine andere Wahl habe, als zuzustimmen. Und dennoch würde ich mir am liebsten die Zunge abbeißen.
 
„Du wirst immer in meiner Nähe sein!“
 
Sie nickt eifrig.
 
„Keine unnötigen Risiken – verstanden?“
 
„Ich verspreche es.“

Catcher taucht hinter mir auf, er klopft mir dankend auf die Schulter, ehe er sich an Nicki wendet.
 
„Ich werde ewig in deiner Schuld stehen, Kleines.“
 
Nicki ergreift seine ausgestreckte Hand.
 
„Das mit Abigail ist eine schlimme Sache. Ich weiß, wie es sich anfühlt, geschlagen und erniedrigt zu werden. Ihr seid Razzors Familie, es ist selbstverständlich, dass ich euch unterstütze.“
 
Der Druck in meinem Kopf erreicht einen neuen Höhepunkt, ich bin kurz vorm Platzen.
 
Fluchend zünde ich mir eine Kippe an und inhaliere den ersten Zug auf Lunge.
 
Fuck – Fuck – Fuck!
 
Wie zur Hölle konnte das alles passieren?
 
Vor fünf Minuten hatten wir einen Plan, einen guten Plan und jetzt riskiert mein Mädchen ihr Leben.
 
Das ist doch alles ein riesen Haufen Scheiße!
 
Am Rande kriege ich mit, wie Ace Nicki reinschickt, um ihre Sachen zu packen. Anschließend kommt er zu mir.
 
„Ich kann mir vorstellen, wie du dich gerade fühlst, Razzor. Aber wir haben keine andere Wahl. Nicki ist jung und schön. Auf sie werden die Wichser garantiert anspringen. Sie wird uns die Türen öffnen, so werden wir Abigail finden.“
 
„Wenn ihr etwas passiert garantiere ich für nichts!“
 
„Das verstehe ich, Bro.“
 
Zum ersten Mal in meinem Leben binde ich mich an eine Frau und dann muss ich dabei zusehen, wie sie ihren Hals für den MC riskiert.
 
Ich könnte kotzen vor Wut, stattdessen lehne ich an meinem Bike und versuche mich zu beruhigen. 
 
Meine Lunge fühlt sich an wie zugeschnürt und ich weiß, dass ich erst wieder richtig atmen kann, wenn wir diesen ganzen Mist hinter uns gebracht haben.
 
 

Ende
 
 

Wenn ihr wissen wollt, wie es mit Razzor & Nicki weitergeht, freut euch auf den 11.2.17.
 




Kostenloses EROTIK eBook 

Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY":

 
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!

 
  
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.
 






Buchempfehlung des Verlages


 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 

 

 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:
 
Marie
 
100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.
 
Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.
 
Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 
 
Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.
 
Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 
 
Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 
 
Wo soll mich das alles hinführen? 
 
Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?
 
Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...
 
 
 
Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 
 
Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...
 
 
 ***
 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.
 
Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 
 
öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.
 
Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.
 
Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 
 
Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 
 
Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.
 
„Marie, was zum Teufel ist passiert?“
 
Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.
 
Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...
 
„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“
 
Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.
 
 
 
„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.
 
„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“
 
Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.
 
Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.
 
„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 
 
Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.
 
Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.
 
„Marie! Rede mit mir!“
 
„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“
 
Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.
 
„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.
 
„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 
 
Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.
 
Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.
 
„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 
 
„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“
 
In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.
 
„Joe?“
 
Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“
 
„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“
 
Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.
 
„Du weißt, was das bedeutet?“
 
„Ja, ich weiß es.“
 
Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.
 
 
 
Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.
 
„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“
 
 
 
Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.
 
„Komm her, Marie.“
 
Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.
 
Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.
 
Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 
 
Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 
 
„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 
 
Vorwurfsvoll sieht er mich an. 
 
„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“
 
Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.
 
 
 
Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.
 
Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.
 
Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.
 
„Sieh mir in die Augen, Marie!“
 
Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?
 
 
 
In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 
 
Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.
 
„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 
 
Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.
 
Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.
 
Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 
 
Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.
 
„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“
 
Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.
 
„Willst du mir widersprechen, Marie?“
 
Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.
 
Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 
 
In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.
 
„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“
 
„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“
 
Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.
 
„So süß und rein – und doch so gefährlich!“
 
Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...
 
 
 
Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.
 
„Setz dich Marie. Iss etwas.“
 
Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.
 
Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.
 
Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.
 
„Habt ihr alles klären können?“
 
Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?
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